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Erscheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Sonntag, den A. Auguſt 
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Infertionsgebühr 


die 5geipaltene Petitzeile oder heren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken ſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße 


ilung. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ueber den Nordoſtſeekanal und ſeine 
Verwaltung 


iſt auch der „Königsb. Hart. Ztg.“ eine Be 
ſchwerde zugegangen. Die Zuſchrift erkennt 
an, daß der Kanal in techniſcher Beziehung 
das gehalten hat, was verſprochen wurde. Da⸗ 
gegen wird auch hier betont, daß die Höhe der 
Gebühren einen der Abſchreckungsgründe für 
die Schifffahrt heute ſchon bildet. Die Ge⸗ 
bührenhöhe hat namentlich die auswärtigen, in 
specie die engliſchen Rhedereien veranlaßt, den 
Nordoſtſeekanal im eigentlichen Sinne des 
Wortes zu boykottiren. Es liegen ſowohl den 
großen Nordſee⸗ als auch Oſtſeerhedereien brief⸗ 
liche Mitteilungen in großer Zahl vor, aus 
denen klipp und klar hervorgeht, daß die eng⸗ 
liſchen Rheder und Spediteure es ausdrücklich 
ablehnen, den ganz ungebührlich verteuerten 
Kanalweg zu benutzen. Allein es iſt leider 
nicht die leidige Gebührenfrage allein, welche 
den Kanalverkehr niederhält, ſondern ein Um⸗ 
ſtand kommt hinzu, der ſich in beteiligten 
Kreiſen von Tag zu Tag empfindlicher macht: 
das iſt die immer greifbarer zu Tage tretende 
Ungeeignetheit der gegenwärtigen geſamten Kanal⸗ 
verwaltung! Nicht nach handelspolitiſch klugen, 
praktiſch bewährten Geſichtspunkten wird die 
Verwaltung und der Dienſt am Kanal aus⸗ 
geübt, ſondern nach beſtimmten Dienſtſchablonen. 
Vom grünen Tiſche dekretiren Verwaltungs⸗ 


juriſten, welche in techniſchen und nautiſchen 
e e 


Urteil untergebener Fachinſtanzen angewieſen 
find. Es herrſcht der Geiſt kraſſeſten Bureau: 
kratismus in der gegenwärtigen Verwaltung. 
Handel und Wandel auf ſolchen mächtigen 
Verkehrsbahnen bedürfen des freien Lichtes, 
bedürfen der freien Luft; jedes beengende, 
zwängende und in der äußeren Form herriſch 
und unliebenswürdig ſich gebende Bureau⸗ 
kratentum iſt mit dieſen Grundſätzen des freien 
Handels⸗ und Verkehrslebens unvereinbar. Die 
gegenwärtige Kanal verwaltung ſetzt ſich aus 
durchaus gewiſſenhaften, vom beſten Willen 
beſeelten Elementen zuſammen; allein ſie be⸗ 
findet ſich an einem falſchen Platze. Die be⸗ 
ſtimmte, zielbewußte Einheitlichkeit der Ver⸗ 
kehrsregelung wird vermißt. Jeder der Exe⸗ 
kutivbeamten dünkt ſich ein König in ſeinem 
kleinen Funktions bezirke, die Lotſen laſſen es 
an Höflichkeit, die Subalternbeamten an wohl⸗ 
wollender Handhabung ihrer Inſtruktionen 
fehlen. Die oberſten Verwaltungsorgane ſtehen 
bis oben zugeknöpft und unerreichbar für das 
Verkehrspublikum in vornehmer Gelaſſenheit da 
und warten anſcheinend mit ſtoiſchem Gleich⸗ 
mute die fernere Entwickelung der Dinge ab. 
So reiht ſich ein Umſtand zum andern, um das 
mit ſo freudigen Hoffnungen begrüßte, unter 
der Patenſchaft aller Schifffahrt treibenden 
Staaten der Welt prunkvoll getaufte ſtolze 
nationale Werk ſeinen eigentlichen Zwecken zu 
entfremden. In einſichtigen Kreiſen glaubt man 
ſelbſtverſtändlich nicht an die böſe Nachrede, 
laut welcher die Kanalverwaltung, im Einklange 
mit den Tendenzen der kaiſerlichen Marine⸗ 
verwaltung, eine allzu ſtarke Steigerung der 
Privatſchifffahrt durch den Kanal nicht wünſche, 
vielmehr den Kanal vorwiegend für marine⸗ 
ſtrategiſche Operationen frei zu halten ſtrebe. 
Daß ſolche Behauptungen überhaupt laut werden 
können, enthält bereits eine in hohem Grade 
beachtenswerte Kritik des Mißtrauens gegenüber 
der Handhabung der Kanalverwaltung. Soll 
der Kanal wirklich ſeinem Doppelzwecke ent⸗ 
ſprechen. dann muß nach Anſicht aller am 
Kanalverkehr intereſſirten Schifffahrts⸗ und 
Handelskreiſe eine durchgreifende, grundſätzliche 
Aenderung in der Handhabung der geſamten 
Verwaltungsorganiſation Platz greifen. Wie 
der Kaufmann, um einen geſteigerten Umſatz zu 
erreichen, geſteigerte Anſtrengungen machen, die 
Kunden unter Einräumung von allerlei Vor⸗ 
teilen herbeiziehen muß, ſo muß auch die 
Kanalverwaltung mehr im kaufmänniſchen als 
im bureaukratiſchen Sinne gehandhabt werden. 
Alle Verwaltungsorgane haben ein ausgeprägtes 


Intereſſe daran, daß die Reichsregierung und 
ihre Rentabilitätsberechnung nicht allzu auffällig 
des übertriebenen Optimismus im Parlament 
beſchuldigt werden! Gehen die Dinge ſo weiter, 
wie ſie ſich in dieſem erſten Zeitraume nach der 
Kanaleröffnung leider entwickelt, bezw. wie ſie 
ſich nicht entwickelt haben, dann wird das ſtolze 
deutſche Nationalwerk ſeinen friedlichen, frucht⸗ 
und ſegenverheißenden Zweck ganz gewiß nicht 
erfüllen! 
— —— EEE EEEEEEEEEEETEEETETEET. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt. 
— Vom Kaiſer wurde Mittwoch Nach⸗ 


mittag die Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche be⸗ 


ſichtigt und dabei auch das Läuten der Glocken 
angeordnet, weil er am Erſcheinen zu dem vor 
einigen Wochen ſtattgehabten Probeläuten ver⸗ 
hindert war. 

— Die Kaiſerin begiebt ſich mit den 
beiden älteſten Prinzen am Sonnabend Abend 
nach Stettin und von dort auf dem „Kaiſer⸗ 
adler“ nach Saßnitz. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird 
zur Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals nach Berlin zurückkehren, doch iſt der 
Tag ſeines Eintreffens noch unbeſtimmt. 
Felix Dahn iſt zum Rector 
magnificus der Univerſität Breslau gewählt 
worden. 

In die bayeriſche Armee ſoll 
nach Beendigung der Manöver einer Mit⸗ 
teilung des „Fränk. Cour.“ zufolge eine Anzahl 
preußiſcher Offiziere zum vorübergehenden Ein⸗ 
tritt im Dienſt vor der Front abkommandirt 
werden, während ein Austauſch bayerischer 
Chargen gleichen Ranges nach Preußen ſtatt⸗ 
finden werde. Die darauf bezüglichen Ab⸗ 
machungen ſeien in Kiel zu Ende geführt 
worden. Ein engerer Anſchluß des bayeriſchen 
Kontingents ſei für ſpäterhin nicht ausgeſchloſſen. 
— Der „Fränk. Cour.“ ſcheint an der Richtig⸗ 
keit der Meldung ſelbſt zu zweifeln. Er will 
die Nachricht nur deshalb wiedergeben, um eine 
amtliche Erklärung hervorzurufen. 

In der „Kreuzztg.“ beſpricht Major 
a. D. Scheibert eine „Glänzendes Elend“ 
betitelte Schrift eines früheren bayeriſchen Offi⸗ 
ziers Krafft, die lebhafte Klagen über die 
heutigen Zuſtände in der Armee erhebt. In 
der Schrift iſt auch von den Offiziersheiraten 
die Rede und es wird dazu folgendes Beiſpiel 
angeführt: 8 

„Ein Offizier hat ein Verhältnis mit einem Mädchen 
aus guter Familie, die Beziehungen werden zu intim 
und ihre Folge iſt die Geburt eines Kindes. Der 
Offizier will dem Mädchen die geraubte Ehre wieder⸗ 
geben, eine Handlung, die gewiß nur ehrenhaft iſt; 
aber da tritt das Offizierkorps dazwiſchen und ſagt: 
dieſe ehrenhafte That ſchließt dich aus unſerem Kreiſe 
aus. Das iſt wiederum eine Erſcheinung, die das 
Volk nicht verſteht und zwar kann es das um ſo 
weniger, als dem Offizier die Ehre als das höchſte 
gelten ſollte.“ 

Der Artikelſchreiber der „Kreuzztg.“ bemerkt 
dazu naiv: 

„Fühlt Verfaſſer nicht, daß der Offizier, der ein 
anſtändiges Mädchen verführt, offiziell nicht goutirt 
werden kann, ſelbſt wenn er es heiratet? Wenn ihm 
das Verſtändnis hierfür abgeht, iſt es bedauerlich. 
Hoffentlich werden ſeine laxen Anſichten in der ſüd⸗ 
deutſchen Armee nicht geteilt. Seinem Stande Opfer 
zu bringen, iſt eben eine Pflicht des Offiziers.“ 

Hierzu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Die 
Moral, die hier in der „Kreuzztg.“ entwickelt 
wird, iſt ausgezeichnet. Ein Offizier, der ein 
anſtändiges Mädchen nur verführt, wird ohne 
weiteres „offiziell goutirt“. Ein Offizier, der 
die Verführte heiratet, wird ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich „offiziell nicht goutirt“. Wir glauben, 
daß für dieſe Moral nicht blos dem Verfaſſer 
der Flugſchrift, deren ſonſtigen Inhalt wir gar 
nicht vertreten wollen, das Verſtändnis abgeht, 
ſondern daß man ſie auch ſonſt nicht begreift. 
Das öffentliche Gewiſſen „goutirt“ es eben 
nicht, daß man zwar ungeſtraft ſich vergehen 
darf, daß es aber ſtrafbar iſt, das Vergehen 
wieder gut zu machen. 

— Die Schifffahrt auf der kanali⸗ 
ſirten Fulda iſt am 1. Auguſt offiziell er⸗ 
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öffnet worden, indem der Regierungsdampfer 
„Delphin“ die Schnur vor der Schleuſe bei 
Münden durchſchnitt. Als erſtes Schiff folgte 
der Schleppdampfer „Stadt Kaſſel“, auf welchem 


ſich die Feſtgäſte aus Bremen und die Mit⸗ 


glieder der Handelskammer des Bezirks Kaſſel 
befanden. Bei der Einfahrt in die Schleuſe 
erklärte der Regierungepräſident Graf Clairon 
d'Hauſſonville die Schiffahrt für offiziell er⸗ 
öffnet. Der Dampfer „Stadt Kaſſel“ langte 
nach glatter Fahrt um 5 ¼ Uhr in Kaſſel an. 

— Ueber die Konferenz der Ver⸗ 
treter der Innungen, die am 29. 
vorigen Monats hier zur Beſprechung der ihr 
vom Reichsamt des Innern und vom preußi- 
ſchen Handelsminiſterium vorgelegten Entwürfe 
über die Organiſation des Handwerks, das 
Lehrlingsweſen, die Handwerkerkammern und 
den Meiſtertitel zuſammengetreten war, ſind 
Berichte verbreitet worden, die, wie die „L. C.“ 
behauptet, auf Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch 
machen können. Die Konferenz iſt von vorn⸗ 
herein als vertraulich geplant worden, und 
zwar nicht bloß wie behauptet wird, auf den 
Wunſch der Vertreter der Innungen ſelbſt, 
ſondern auch von der Regierung, die vorläufig 
ihre Entwürfe nicht bekannt geben will, weil 
ſie noch nicht endgiltig feſtgeſtellt ſind. Wie 
bekannt, werden gerade jetzt Erhebungen in 
einer Anzahl Gemeinden vorgenommen, deren 
Ergebniſſe bei der Feſtſtellung des Entwurfs 
berückſichtigt werden ſollen. Daß der Bericht 
der nach Oeſterreich entſandten Miniſterialräte 
auf die Geſtaltung der Entwürfe großen Ein⸗ 
fluß haben werde, iſt nicht zu erwarten, da 
das, was die Herren dort geſehen haben können, 
auch vorher kein Geheimnis geweſen iſt. Die 
Berichte über die Verhandlungen der Konferenz 
widerſprechen einander in den wichtigſten 
Punkten vollſtändig. Sie ſind offenbar auf 
Aeußerungen von Teilnehmern zurückzuführen, 
die entweder dem Gange der Verhandlungen 
nicht mit voller Sachkenntnis und Aufmerkſam⸗ 
keit gefolgt ſind, oder ein Intereſſe daran 
haben, daß die wirklichen Ergebniſſe, wenn 
von ſolchen überhaupt geſprochen werden kann, 
noch nicht bekannt werden. 

— Am Mittwoch wurde von der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Kiel die neue elektriſche 
Kaiſer⸗Standarte an die Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ abgegeben. Abends wurde ſie am 
Großmaſt des Schiffes gehißt und probeweiſe 
erleuchtet. Die Standarte hat einen Flächen⸗ 
raum von 4 Metern im Geviert. Die Ab⸗ 
zeichen werden durch farbige elektriſche Lichter 
gekennzeichnet. Die probeweiſe erfolgte Er⸗ 
leuchtung iſt zur Zufriedenheit ausgefallen. 

In St. Johann⸗ Saarbrücken 
werden zur Zeit große Vorbereitungen getroffen, 
um die 25jährige Gedenkfeier der Schlacht auf 
den Spicherer Höhen, oder, wie die Franzoſen 
ſagen, der Schlacht bei Forbach, würdig zu 
begehen. Die Feſte dauern vom 2. bis ein⸗ 
ſchließlich den 6. Auguſt. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag, den 4., findet der große hiſtoriſche 
Feſtzug von St. Johann über die neue Saar⸗ 
brücke durch Saarbrücken zum Ehrenthale 
(militäriſcher Begräbnisplatz) ſtatt; zu dieſem 
Zwecke ſind in beiden Städten die Straßen, 
welche von Feſtzuge berührt werden, in eine 
reizende via triumphalis verwandelt; für 
Montag, den 5., iſt die Ankunft des Groß⸗ 
herzogs von Baden angeſagt. Auf dem großen 
Exerzierplatze, am Fuße der Spicherer Höhen, 
entſteht wie aus dem Boden eine ganze Stadt 
von Baracken und hölzernen Buden, um den 
Veteranen einen angenehmen Aufenthalt zu 
bereiten. Namens des eljaß » lothringiſchen 
Krieger⸗Landes⸗Verbandes wird bei der Feier 
der Vorſitzende des Forbacher Kriegervereins, 
Gymnaſialdirektor Becker, die Kameraden be⸗ 


grüßen. 

— Ueber die Hinrichtung in 
Württemberg, die, wie gemeldet, ſeit 
langen Jahren wieder zum erſten Male vol: 
zogen wurde, berichtet der „Stuttg. Beob.“: 
„Die Richter haben ſich ſämtlich geweigert, dem 
Akte anzuwohnen, und es mußten deshalb, da 
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die Vollzugsverordnung die Anweſenheit von 
zwei Richtern vorſchreibt, die beiden jüngſten 
Richter von Aufſichts wegen beſtimmt werden. 
Der Präſident des Schwurgerichts, v. Plieninger, 
hatte es gleichfalls abgelehnt, den Köpfungsakt 
mit anzuſehen. Miniſter Mittnacht hat auf 
Grund feiner perſönlichen Eindrücke bei einer 
Hinrichtung, der er als Staatsanwalt beizu⸗ 
wohnen hatte, in einer Publikation erklärt, das 
Köpfen ſei „ein Vernichten, kein Strafen“; er 
hat als nachheriger Juſtizminiſter dem König 
niemals eine Hinrichtung empfohlen.“ 

— Die Wohnungseinrichtung des früheren 
Chefredakteurs der „Kreuzztg.“, Frhr. von 
Hammerſtein iſt der „Volksztg.“ zufolge 
in der Pfandkammer eines Gerichte vollziehers 
öffentlich verſteigert worden. 

— Die deutſch⸗franzöſiſche Grenze 
überſchritt aus Verſehen bei einer militäriſchen 
Uebung, welche zwiſchen Schirmeck und Sales 
ſtattfand, am 29. Juli ein Gefreiter des 
15. Dragoner⸗Regiments als Meldereiter. Er 
wurde von den franzöſiſchen Grenzaufſehern, die 
im Gebüſche lauerten, abgefaßt, entwaffnet und 
nach Belval gebracht und dort bis zum Ein⸗ 
treffen der Gendarmerie feſtgehalten. Nachdem 
feſtgeſtellt worden war, daß nur ein Verſehen 
und keine abſichtliche Grenzüberſchreitung vorlag, 
wurde der Reiter wieder entlaſſen und traf 
Abends 7 Uhr wohlbehalten in ſeinem Quar 
ein. Er erklärt, überall gut behandelt wor 
zu ſein, ſelbſt von den Leuten, welche dart 
enttäuſcht waren, daß er ihr Anerbieten, er 
ihnen fein Pferd für 300 Frks. verkaufen, ©: 
angenommen hatte. 

— Die Reviſion im Proz 
Mellage und Genoſſen iſt den Se 
teiligten jetzt abſchriftlich mitgeteilt worden. 
Dieſelbe rügt in 32 Seiten langen Aus⸗ 
führungen die Verletzung des materiellen 
Rechts, ſpeziell der SS 185, 186 und 193 des 
Strafgeſetzbuchs, ſowie SS 34, 244, 248 und 
266 der Strafprozeßordnung und fordert Auf⸗ 
hebung des Urteils, ſowie Verweiſung der 
Sache an ein anderes Gericht erſter Inſtanz. 
——— ————— w— ————— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Deutſchen in Steiermark wehren ſich 
ihrer Haut gegen die Slovenen. In Cilli, der 
durch das Slovenentum ſchwer bedrohten Hoch⸗ 
burg des unterſteiriſchen Deutſchtums, deren 
Fall auch Oberſteiermark der andrängenden 
ſlaviſchen Hochflut eröffnen würde, hat ſich ein 
Ausſchuß zur Errichtung eines „Deutſchen 
Hauſes“ und eines „Deutſchen Studentenheims“ 
gebildet. Das Deutſche Haus ſoll die Heim⸗ 
ſtätte aller deutſchen Vereine und den Sammel⸗ 
punkt des Deutſchtums in Cilli bilden, das 
Studentenheim zur Erhaltung eines Nachwuchſes 
für das bisherige deutſche Gymnaſium dienen. 
Der Ausſchuß, an deſſen Spitze der Landtags⸗ 
abgeordnete Dr. Em. Joſ. Wokaun ſteht, erläßt 
einen Aufruf, worin die werkthätige Unter⸗ 
ſtützung, insbeſondere auch der Reichs deutſchen, 
in warmen, von Herzen kommenden Worten 
angerufen wird. Spenden ſind an den Abge⸗ 
ordneten Dr. Em. Joſ. Wokaun in Cilli zu 
leiten. Der Cillier Advokat Dr. Stepiſchnegg 
ſpendete bereits für das zu errichtende deutſche 
Studentenheim 20000 Gulden. Dadurch iſt 
die Errichtung des Studentenheims gefichert. 

Ruß land. 

Zu der Unterſchlagungs » Affäre des 
Generals Annenkoff wird der „Köln. Volksztg.“ 
aus Petersburg geſchrieben: „Vor einigen 
Monaten erregte der „Fall Annenkoff“ in der 
ausländiſchen Preſſe gewaltiges Aufſehen. Es 
wurde damals in einer Anzahl von Blättern 
mitgeteilt, daß ſich der General der Infanterie 
Annenkoff ſeiner Zeit als Leiter der öffentlichen 
Notſtandsarbeiten ſchwere Mißbräuche habe zu 
Schulden kommen laſſen, wodurch der Krone, 
teilweiſe aber auch direkt den Notleidenden ſelbſt 
ein ſchwerer Schaden erwachſen ſei. Von dem 
General Annenkoff wurden dieſe Mitteilungen 
in der engliſchen Preſſe und auch in einigen 


deutſchen Blättern lebhaft beſtritten, aber in⸗ 
zwiſchen hat wenigſtens die moraliſche Nemeſis 


ihn ereilt. Nachdem die Reichskontrolle und 
die ſogenannte „Liquidationskommiſſion“ in un⸗ 


widerlegbarer Weiſe dargethan hatten, daß die 


ſchweren Beſchuldigungen gegen General Annen: 
koff mit vollem Recht erhoben worden ſind, 
überwies Zar Nikolaus II. die Frage, was mit 
Annenkoff geſchehen ſolle, dem Miniſterkomitee, 
wobei er jedoch den Wunſch ausſprach, daß das 
Miniſterkomitee bei ſeinem Beſchluſſe Rückſicht 
auf die Ausnahmeverhältniſſe, unter denen 
Annenkoff wirkte, und auf ſeine früheren Ver⸗ 
dienſte nehmen möge. (Unter anderem hatte 
General Annenkoff die Möglichkeit, die ihm zur 
Verfügung geſtellten Millionen faſt ohne jede 
Kontrolle zu verausgaben.) Der Reichskontrolleur 
und der Juſtizminiſter haben nun gemeinſam 
dem Miniſterkomitee ein Denkſchrift vorgelegt, 
in welcher ausgeführt wird, daß abgeſehen von 
geringeren Vergehen Annenkoffs, denen das 
Gnadenmanifeſt vom 14. November 1894 zu 
Gute kommen würde, die Verſchuldungen 
Annenkoffs derartig ſeien, daß derſelbe dem 
Geſetz nach dem Gericht übergeben und auch 
für die der Krone zugefügten Schädigungen 
materiell haftbar gemacht werden müſſe. In 
Berückſichtigung jedoch der vom Zaren ge⸗ 
gebenen Weiſung ſchlägt die Denkſchrift vor, 
das Miniſterkomitee möge beſchließen, von der 
Anklagung Annenkoffs Abſtand zu nehmen und 
die Genehmigung zu erbitten, 
auf adminiſtrativem Wege beſtraft werde. Das 
Miniſterkomitee hat nun dieſem Antrage gemäß 
beſchloſſen. Dem Forum der Oeffentlichkeit iſt 


damit die Enthüllung einer Reihe ſkandalöſer 


Vorgänge entzogen, die adminiſtrative Beſtrafung 
Annenkoffs wird vielleicht auch nicht zu hart 
ausfallen, aber politiſch und moraliſch wird 
General Annenkoff damit doch ein toter Mann 
ſein, dem die Gnadenſonne des Hofes nicht mehr 
leuchten wird.“ 

Italien. 

Der Senat nahm am Donnerstag in ge⸗ 
heimer Abſtimmung mit 62 gegen 14 Stimmen 
das Budget des Miniſteriums des Aeußeren an. 
Sodann beriet der Senat das Budget des 
Miniſteriums des Innern, über welches Freitag 
die geheime Abſtimmung ſtattfand. 

Frankreich. 
Präſident Felix Faure und der König von 


Griechenland tauſchten auläßlich der Ankunft 


des Königs in Aix les⸗Bains herzliche Tele⸗ 
gramme aus. 

Einen Streitfall zwiſchen Frankreich und Italien 
bildet die von Italien geforderte Auslieferung 
des früheren ttalieniſchen Polizeiagenten 
Santoro. Santoro, der dem Abg. Cavallotti 
Material zu feinen Angriffen auf Crispi ge 
liefert haben ſoll, wird wegen Unregelmäßig⸗ 
keiten im Amte gerichtlich verfolgt. Während 
nun am Donnerstag die „Autorité“ verſicherte, 
die franzöſiſche Regierung habe ſich nach langem 
Zögern entſchloſſen, der italieniſchen Regierung 
die beantragte Auslieferung Santoros zu ver⸗ 
ſagen, da ſie den Beweis, daß er wegen nicht 
politiſcher Vergehen verfolgt werde, als nicht 
gelungen erachte, meldet jetzt der „Soir“, die 
Nachricht von der Verweigerung der Aus- 
lieferung Santoros ſei verfrüht. 

Belgien. 

Die Kammer nahm am Donnerstag den 
Schluß der Generaldebatte über das Schulgeſetz 
an. Die Abſtimmung geſchah durch Erheben 
von den Sitzen bezw. Sitzenbleiben. 

Wie der „Etoile belge“ meldet, hat die 
Regierung ſehr ſtrenge Maßregeln getroffen 
betreffs etwaiger Ruheſtörungen an dem Tage, 
an welchem das Schulgeſetz angenommen werden 


ſollte. 
Bulgarien. 

Nach Petersburger Telegrammen verweigert 
Rußland die Anerkennung Ferdinands. Ruß⸗ 
land werde niemals Beziehungen zu einer ſoge⸗ 
nannten bulgariſchen Regierung unterhalten. 
Solange das offizielle Bulgarien dem illegalen 
Regimente eines Uſurpators unterworfen ſei, 
ſei es für Rußland nicht vorhanden. Von einer 
Forderung des Uebertrittes Ferdinands zur 
Orthodoxie ſei ebenſowenig etwas bekannt. 
Rußland verlange einfach die Durchführung 
des Berliner Vertrages. — Das Liebes⸗ 
werben des Fürſten Ferdinand und ſeine 
beiſpielloſe Demütigung vor Rußland iſt 
alſo ohne Erfolg geblieben. Einen draſtiſcheren 
Beweis für den Mangel jedweder ſtaatsmänniſchen 
Befähigung konnte der, Karlsbader Sprudelfürſt“, 
wie ihn ein deutſches Blatt neulich ironiſch 
nannte, gar nicht geben als er es mit ſeinem 
Kriechen vor Rußland in den letzten Wochen 
gethan hat. Trieb der Coburger die Selbſter⸗ 
niedrigung doch ſchließlich gar ſo weit, daß er, 
obwohl römiſch⸗katholiſch, in Karlsbad oftentativ 
die griechiſch⸗orthodoxe Kirche beſuchte und „von 
unſerer orthodoxen Kirche ſprach. 


Afrika. 

Bis jetzt hat es noch nicht den Anſchein, 
daß Deutſchlands Forderungen an Marokko 
durch Nachgiebigkeit der ſcherifiſchen Regierung 
ihre Erfüllung finden. Die Ausländer in 
Marokko ſtehen ausnahmslos in der ſchwebenden 
Frage auf Deutſchlands Seite, weil jeder 
einzelne von ihnen wünſchen muß, daß Leben 


daß Annenkoff 


und Eigentum der Fremden wiederum desjenigen 
Maßes von Sicherheit teilhaftig werden, deſſen 


Erreichung die Aktion Deutſchlands ſich zum 
Ziele geſetzt hat. Die jetzigen Zuſtände ſind 
eben nicht länger haltbar. Selbſt in Tanger, 
wo doch die ſtärkſte europäiſche Kolonie ver⸗ 
ſammelt iſt, wo die fremden diplomatiſchen Ver⸗ 
treter ihren Wohnſitz haben, wo tagtäglich die 
Dampfer von Cadix, Gibraltar, Oran einlaufen, 
iſt die größte Vorſicht von nöten, und nach 
Sonnenuntergang darf ſich niemand mehr hin⸗ 
auswagen. Im Innern des Landes herrſcht 
völlige Zuchtloſigkeit. So begreift es ſich, daß 
das energiſche Auftreten Deutſchlands von allen 
in Marokko wohnenden Ausländern als ein er 
löſender Schritt begrüßt wird. 

— — nn 


Proninzielles. 

Gollub, 1. Auguft. Geſtern wurde der 12 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Schiankowski beim Beeren⸗ 
leſen in der Golluber Forſt von einer Kreuzotter ge⸗ 
biſſen. Trotz ärztlicher Hilfe wird an feinem Auf 
kommen gezweifelt. In derſelben Forſt wurde in 
dieſem Sommer das Dienſtmädchen des Lehrers R. 
in Hammer von einer Kreuzotter gebiſſen. Ihre Ge⸗ 
neſung ſoll ſie nur dem Genuſſe eines Liters Spiritus 


vermiſcht mit einem Drittel Waſſer zu verdanken haben. 


d Culmer Stadtniederung, 2. Auguſt. Recht 
fleißig werden ſeit Wochen die Baggerarbeiten bei dem 
Einfluſſe des Schwarzwaſſers in die Weichſel betrieben. 
— Die Arbeiten an der neuen Telephonleitung am 
Deiche ſind oberhalb bis hinter Ehrenthal, unterhalb 
bis hinter Schöneich gediehen. Man hofft in nächſter 
Woche fertig zu werden. 

Strasburg, 31. Juli. Am Sonntag unternahmen 
einige Familien und junge Leute einen Ausflug nach 
dem Grenzorte Szymkowo. Wie Andere es vorher 
gethan hatten, jo überſchritt auch der Sohn des 
Ae S. den Graben, um den ruſſiſchen 

oldaten eine Zigarre zu geben. Der Soldat belohnte 
dies aber mit Undankbarkeit, gab einen Alarmſchuß 
und ließ den jungen Mann nach der Kammer in 
Piſſakrug bringen. Hier behandelte man ihn aber 
rückſichtsvoll, beließ ihm Alles und ließ ihn in der 
Stube des Wachtmeiſters ſchlafen. Als der beſorgte 
Vater am nächſten Morgen kam, um für ſeine Frei⸗ 
laſſung zu wirken, fand er ihn bereits nach Unter⸗ 
zeichnung eines Protokolls und ohne Erlegung einer 
Buße frei. 

Schwetz, 29. Juli. In dieſem Jahre wird die 
Holzflöße auf dem Schwarzwaſſer bedeutend länger 
als in den Vorjahren dauern, man meint bis Mitte 
September, da mindeſtens 37000 Kubikmeter Kloben 
nach Schönau geflößt werden ſollen. Das Holz kommt 
zum größten Teil aus den Oberförſtereien Oſche, Bu⸗ 
lowshaide und Wildungen, wo es ſehr billig iſt 
(2.50 M. pro Kubikmeter), während in Schönau 
durchſchnittlich 4—4.50 M. gezahlt wird. Zur Bes 
aufſichtigung der Flöße find ſechs Forſtbeamte kom ⸗ 
mandirt, welche das Schwarzwaſſer täglich ſtrecken⸗ 
weiſe zu begehen haben. k 

Bromberg, 1. Auguſt. Ein eigenartiges, ſeltenes 
Schauſpiel hatte geſtern eine große Anzahl von 
Zuſchauern, namentlich aus den Kreiſen der Radfahrer 
nach der Rennbahn an der Danziger Chauſſe hinaus⸗ 
gelockt. Radfahrer und Schnellläufer ſollten ihre 
Kräfte und Leiſtungen mit einander meſſen. Es 


fanden zwei Rennen ſtakt, welche beide zu Gunſten 


des Fahrers verliefen. Der erſte Lauf war auf einen 
Kilometer feſtgeſetzt, während der zweite ein ein. 
ſtündiger Dauerlauf war. In dieſer Stunde hatten 
der geſtellten Bedingung gemäß der Radler 30, der 
Läufer 18 Kilometer zurückzulegen. Das Reſultat 
des Rennens war, daß der erſtere mit einer Leiſtung 
von 34 400 Metern in der Stunde ſiegte, während 
ſein Konkurrent auf Schuſters Rappen es nur auf 
15 600 Meter brachte. 

Bromberg, 2. Auguſt. 
hier entfernten Dorfe Gr. Neudorf liegt ſeit Montag 
dieſer Woche eine 64 Jahre alte Frau im feſten 
Schlafe, aus dem fie nicht zu erwecken iſt. Auf An⸗ 
ordnung des aus Schulitz herbeigeholten Arztes 
Dr. Simon werden der ſchlafenden Frau Nahrungs- 
mittel im flüſſigen Zuſtande eingeflößt. — Das dies. 
jährige Sedanfeſt wird diesmal hier ganz beſonders 
großartig gefeiert werden. In einer geſtern im 
Schützenhauſe abgehaltenen Volksverſammlung, der 
auch Herr Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann bei⸗ 
wohnte, iſt nach dieſer Richtung hin ein endgültiger 
Beſchluß gefaßt und das Feſtprogramm feſtgeſetzt 
worden. 

Rehden, 1. Auguſt. Am vorigen Freitag wurde 
an der von dem Konfirmandenuntericht heimkehrenden 
13 Jahre alten Schülerin H. auf dem Wege zwiſchen 
Rehden und Kreßau ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. 
Den Bemühungen des Herrn Gendarm Lange von 
hier iſt es gelungen, als Thäter den bis vor kurzem 
dei einem Beſitzer in Neuhof bedienſtet geweſenen 
Knecht Franz Langowski zu ermitteln. Langowski 
hat die Flucht ergriffen. Es iſt dieſes in kurzer Zeit 
das zweite derartige Verbrechen, das in der Nähe der 
Stadt begangen worden iſt. 

Raſtenburg, 31. Juli. Am Montag Abend entlud 
ſich ein ſtarkes Gewitter. Um die elfte Stunde fuhr 
der Blitz zündend in das Wohnhaus des Eigen⸗ 
käthners K. in Dorf Kotzargen und tötete den im 
Schlafe liegenden K. Mit knapper Not gelang es der 
Frau und den beiden Kindern, das nackte Leben zu 
retten; notdürftig gekleidet liefen fie aus dem ia 
Flammen ſtehenden Hauſe. An ein Retten war 
nicht zu denken. Mit großer Schnelligkeit verbreitete 
ſich das Feuer auf die Nachbargebäude (Stallungen 
u ſ. w.). Alles in den Gebäuden befindliche Inventar 
wurde ein Raub der Flammen. Die Leiche des 
Getöteten wurde faſt verkohlt aus dem Feuer ge⸗ 
zogen. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 30. Juli. Wegen 
der ſeit 14 Tagen vorgenommenen Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten kann das kaiſerliche Jagdhaus Rominten 
gegenwärtig den täglich hier eintreffenden vielen Fremden 
zur Beſichtigung der inneren Räumlichkeiten nicht ge 
öffnet werden. Es ſoll nämlich bis zum Herbſt das 
ganze bekanntlich in norwegiſchem Stil aus Holz er⸗ 
baute kaiſerliche Jagdhaus verkittet und geſtrichen, 
bezw. lackirt werden, ſo daß das Innere des Schloſſes 
erſt nach dem Aufenthalt des Kaiſers, vermutlich nicht 
vor dem 5. Oktober, dem Publikum zur Anſicht wieder 
frei ſteht. 

Mogilno, 1. Auguſt. Ein mit Senſen hauſirender 
Mann hat ſich geſtern Abend in der in dir Bahnhof⸗ 
ſtraße belegenen B. ſchen Gaſtwirtſchaft erſchoſſen. 
Derſelbe befand ſich in ſeinem Zimmer mit einem 
Knaben des B., welchen er aufforderte, das Zimmer 
zu verlaſſen, widrigenfalls er ſchießen werde. Als der 
Knabe dieſer Aufforderung nicht nachkam, ſchoß der 


In dem 2½ Meilen von 


Mann auch wirklich zweimal in die Luft, und als der 
erſchreckte Knabe das Zimmer verlaſſen hatte, richtete 
der Lebensmüde ſogleich den Revolver gegen ſich und 
ſchoß ſich in die Stirn, was ſeinen ſofortigen Tod 
herbeiführte. Was den Unglücklichen in den Tod ge⸗ 
trieben hat, iſt bisher nicht bekannt. 


Lokales. 
Thorn, 3. Auguſt. 

— [Der Gouverneur unſerer 
Feſtung] Herr Generalleutnant Boie ift 
heute hier eingetroffen und hat die Gouvernements⸗ 
geſchäfte übernommen. Vor dem Gouvernements⸗ 
gebäude ſteht ſeit heute ein Doppelpoſten. 

— [Militäriſches.] Der General ⸗In⸗ 
ſpekteur des Ingenieur⸗ und Pionierkorps 
und der Feſtungen General der Infanterie 
Golz trifft morgen mittag hier ein. 

— [Zur Währungsfrage in Ruß⸗ 
land.] Von unterrichteter Seite erfährt das 
„B. T.“, daß die jüngſt vom ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter geſchaffene Einrichtung der Metall⸗ 
(Gold-) Depoſitenquittungen in der That als 
ein weiterer Schritt in der Richtung der Ein⸗ 
führung der Goldwährung anzuſehen iſt. Bei 
dem Uebergang zu dieſer Währung wird, wie 
anzunehmen iſt, der Wert des Papierrubels 
in der Höhe normirt werden, die für ihn bei 
der obigen Einrichtung feſtgeſetzt worden iſt. 
Es entſpricht dieſer Wert etwa dem Niveau 
von 2,20 M., auf dem ſich der Rubel gegen⸗ 
wärtig und ſeit längerer Zeit ſchon ziemlich 
unverändert befindet. Der nominelle Werth des 
Rubels iſt bekanntlich 3,20 M. 

— [Der Grundſatz der Militär⸗ 
verwaltung,] die Verpflegungs mittel für 
die Truppen, ſoweit wie irgend möglich, un⸗ 
mittelbar von Produzenten zu kaufen, wird in 
dieſem Jahre bei den Vorbereitungen für die 
Herbſtübungen mit beſonderer Sorgfalt durch⸗ 
geführt. Schon jetzt ſind von verſchiedenen 
Proviantämtern die betreffenden Bekannt⸗ 
machungen erlaſſen worden, damit die Produ⸗ 
zenten ſich mit dem Dreſchen des Getreides und 
dem Ausnehmen der früher reifenden Kartoffeln 
rechzeitig einrichten können. In dieſen Bekannt⸗ 
machungen wird ausdrücklich betont, daß die 
Proviantamtsbeamten von den Intendanturen 
die Anweiſung erhalten werden, auch die 
kleinſten Mengen an Stroh, Heu u. ſ. w. gegen 
ſofortige Barzahlung anzukaufen, ſofern die 
Naturalien den an ſie zu ſtellenden Anforder⸗ 
ungen genügen. Welche Bedeutung dieſes An⸗ 
kaufsverfahren der Militärverwaltung hat, wird 
man ermeſſen können, wenn man in Betracht 
zieht, daß allein bei den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern etwa 4300 Zentner Hafer, 1200 
Zentner Heu, 1200 Zentner Futterſtroh und 
2600 Zentner Biwakſtroh von den verſchiedenen 
Proviantämtern zu kaufen ſein werden. 

— [Das Einebnen der Schützen⸗ 
gräben auf Privatgelände] iſt vom 
nächſten Etatsjahre ab, wie das Kriegs miniſterium 
bekannt macht, nicht mehr von den Truppen 
zu bewirken, ſondern den betreffenden Grund⸗ 
eigentümern zu überlaſſen. Etwaige Anſprüche 
der Letzteren auf Entſchädigung ſind auf Grund 
des Naturalleiſtungsgeſetzes von den Flurab⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſionen zu prüfen und feſtzu⸗ 
ſtellen. Dagegen bleibt die Verpflichtung der 
Truppen zum Ausfüllen und Einebnen der 
Koch⸗ ꝛc. Löcher in den Biwaks fortbeſtehen. 

— [Die Einſtellung der Rekruten] 
bei dem Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Infanterie 
Regiment Nr. 61 und Ulanen⸗Regiment Nr. 4 
erfolgt am 3. Oktober. 

— lUngeſchützte Warenzeichen.] 
Nach dem alten Geſetz konnten nur handels⸗ 
gerichtlich eingetragene Firmen auf Zeichen 
Schutz erhalten und Wortzeichen (wie Odol, 
Cteme⸗Iris, Monopole) konnten überhaupt nicht 
geſchützt werden. Das neue Warenzeichengeſetz, 
das ſeit dem 1. Oktober 1894 in Kraft iſt, will 
jene Mängel wieder gut machen und den Beſitzern 
von früher nicht eintragbaren Zeichen nachträglich 
noch Schutz gewähren. Dieſer iſt aber beim 
kaiſerlichen Patentamte möglichſt ſchnell nachzu⸗ 
ſuchen, da ſonſt aus § 9 des Geſetzes die Ge⸗ 
fahr entſpringt, daß ein Unberechtigter ſich das 
Zeichen aneignet. 

— [Die Oſtdeutſche Kleinbahn 
Aktien⸗Geſellſchaft! hat die Vorarbeiten 
für folgende weſtpreußiſche Kleinbahnen ange⸗ 
fertigt: 1) Pelplin⸗Rauden⸗Kl. Falkenau mit 
Abzweigung Gr. Falkenau⸗Alt⸗Mösland und 
Pelplin⸗Raikau⸗Rathſtube⸗Bruſt mit Abzweigung 
nach Gremblin (40,82 Kilom.), 2) Culmſee⸗ 
Roſenberg mit Abzweigung nach Lubianken, 
Ernſtrode und Sängerau (25 Kilom.), 3) Plußnitz⸗ 
Kornatowo (24 Kilom.), 4) Haffuferbahn Elbing- 
Braunsberg (50 Kilom.). 

— [Landwirtſchaftliches.] Die 
„W. L. M.“ ſchreiben: Die ſchlechte Stimmung 
des Getreidemarktes in der vorigen Woche 
hat ſich in dieſer nur wenig gebeſſert. Von 
maßgebender Seite wird aber behauptet, daß, 
ſobald erſt die Ueberzeugung ſich Bahn ge⸗ 
brochen hat, daß die diesjährigen Getreidezu⸗ 
fuhren zum Weltmarkte gering ſein werden, 
ein Anziehen der Getreide⸗Preiſe folgen muß. 
Bei den Futtermitteln iſt die Preislage im 
Allgemeinen — wohl in Folge der geringen 
Nachfrage, welche wiederum in der guten 


Futterernte begründet iſt — eine für den An⸗ 
kauf derſelben günſtige. Nur Erdnußkuchen 
behaupten die alten, hohen Preiſe, und man 
wendet ſich daher, beſonders bei uns im Oſten, 
immer mehr dem weit billigeren Sonnen⸗ 
blumenkuchenmehl zu. Auf den Viehhandel 
hat naturgemäß die drückende Hitze der letzten 
Tage ungünflig eingewirkt. Das Geſchäft 
war trotz geringen Auftriebes ſchleppend. 
Dennoch iſt zur Zeit die Viehwirtſchaft der 
einzige Rettungsanker der Landwirte und wird 
es bleiben, ſo lange die Regierung ihre Grenzen 
dem verſeuchten Vieh verſchließt, 

— [Die Gummigürtel⸗ Epidemie 
unter den jungen Damen.] Kaum noch 
hat ſich ein Modeartikel ſo ſchnell den Markt 
erobert, als die breiten elaſtiſchen Gürtel, die 
vor einem Vierteljahr noch Niemand kannte, die 
heute aber bereits überall von den jüngeren 
und neueſtens auch ſchon von den in mittleren 
Jahren ſtehenden Damen getragen werden. 
Wenn eine dieſer wirklichen „Haute Nouveauté“ 
noch nicht Verfallene bei einer ihrer beſeeligt 
einherſchreitenden Beſitzerinneu nach dem „wie, 
wo, warum?“ fragt, dann kann ſie neben der 
Bezugsquelle und dem zivilen Preis viel Rühm⸗ 
liches erfahren: So ein Gürtel ſieht adrett aus, 
er verhindert das Herabrutſchen des Kleider⸗ 
rockes, er verleiht dem Rücken Halt und ſchadet 
dabei niemals, denn — „er iſt elaſtiſch“. Ohne 
Umſchweife herausgeſagt, ſind dieſe herrlichen 
Gürtel von häufig 15 Zentimeter Breite das 
Nachteiligſte, was die Mode ſeit dem Korſett 
zu Tage gefördert hat, und wer in dem neuen 
Schmuck einen glücklichen Erſatz für den als 
geſundheitsſchädlich erkannten Schnürleib gefunden 
zu haben glaubt, der wird bald genug dahinter 
kommen, daß er den Teufel mit Beelzebub 
ausgetrieben hat. Beim Schnürleib iſt doch 
wenigſtens mit dem Schluß der letzten Oeſe 
der Gipfel ſeiner verhängnisvollen Wirkung 
erreicht. Er engt beiſpielsweiſe eine Taille 
von 70 Zentimeter natürlichem Umfang auf 
62 Zentimeter ein. Dabei bleibt es aber. 
Wer hingegen bei der Morgentoilette den näm⸗ 
lichen reſpektablen Erfolg durch elaſtiſche Um⸗ 
gürtung erreicht, der kann ſich abends durch 
das Bandmaß überzeugen, daß er inzwiſchen 
und unmerklich noch ein gutes Stück dünner 
geworden iſt und vielleicht nur noch 58 Ztm. 
Taillenumfang zu beklagen hat. Jugendliche 
Damen mit noch weichen Rippen dürfen in der 
That hoffen, ſich mit Hilfe eines ſolchen 
Zaubergürtels binnen wenigen Monaten im 


Beſitz einer Taille zu finden, deren Umfang 


15 bis 20 Zentimeter hinter demſenigen zurück⸗ 
bleibt, den der Schöpfer ihnen ihen 
für gut und erſprießlich gehalten hat. Je 
jünger und zarter alſo ein weiblicher Körper 
iſt, deſto ſchneller wird er durch die Stetigkeit 
des den unteren Bruſtkorb umklammernden 
Druckes jener Verunſtaltung entgegengeführt 
werden, die man als Inſektenform bezeichnet, 
und die Breite der walzenförmig einge⸗ 
drückten Zone wird endlich der Breite 
des umgeſchnallten Gürtels entſprechen. 
Seine EClaſtizität mildert nicht, wie man 
gewöhnlich glaubt, ſondern verſtärkt ſeine 
Wirkung. Das müßten die klugen Evastöchter 
ſchon von den elaſtiſchen Strumpfbändern her 
wiſſen, welche ja immer, ſo dehnbar ſie auch 
ſein mögen, die bekannten Furchen unter oder 
über den Knieen hinterlaſſen. Während aber 
an den Beinen die Spannkraft kräftiger Muskeln 
der Fortpflanzung des Druckes auf tiefere 


Schichten entgegenarbeitet, kommt es am Rumpf 


zu einer verhängnisvollen Tiefenwirkung. Leber, 
Magen, Darm und oft auch Niere verſchieben 
ſich allmählich nach unten, und gar bald wird die 
innere auffälligere hervorragende Dickbäuchtgkeit 
der Gürtelträgerin zur Verräterin der Völker⸗ 
wanderung, auf welche ſich ihre heimatslos 
gewordenen Eingeweide begeben haben. Und 
die Schöne, bei welcher es einmal dahin ge⸗ 
kommen iſt, wird, auch wenn ſie nach Er⸗ 
kenntnis der begangenen Thorheit zur Natur 
zurückkehrt, dieſe häßliche Verunſtaltung nicht 
ſo leicht wieder los. Denn nur in den 
ſeltenſten Fällen kehren verdrängte Bauchorgane 
zu ihrer urſprünglichen Lage und Gruppirung 
zurück. Durch örtliche Beſchwerden pflegen ſich 
dieſe verborgenen Vorgänge leider nicht oder 
erſt ſpät zu verraten. Faſt immer aber geben 
fie die unheilvolle Grundlage ab zu einer all⸗ 
mählich fortſchreitenden konſtitutionellen Schwäche 
Unſere jugendlichen Töchter, die es für harmlos 
halten, ſich den zarten Leib in einen Gürtel 
von unerhörter Breite und mächtiger Spann⸗ 
kraft einzuzwängen, ſind freilich nicht reif genug, 
um den Schaden ermeſſen zu können, den ſie 
ihrer Geſundheit zufügen. Aber Pflicht der 
Eltern wäre es, ſolchen Unfug zu verbieten. — 
Wir bringen dieſen der „Soz. Korr.“ ent⸗ 
nommenen Artikel hier zum Abdruck, indem 
wir uns (leider) bewußt ſind, daß dieſer Feld⸗ 
zug gegen die Gürtelmode ebenſo wenig Erfolg 
haben wird, als der ſeit Jahren nutzlos geführte 
Kampf gegen den Schnürleib. 

— [Ferienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Arbeiter Franz. 
Cellmer ohne Domizil wegen Diebſtahls im Rückfalle, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Sachbe⸗ 
ſchädigung verhandelt. Während Cellmer wegen des 
erſteren Verbrechens freigeſprochen wurde, erfolgte ſeine 


zu verleihen 


2 


ir 


Loöſung des erhabenen Konflikts. Die Menſchen, 


darf 


Verurteilung wegen der letzteren beiden Strafthaten 
zu 3 Monaten Gefängnis. — Gegen die Anklage des 
Holzdiebſtahls hatten ſich der Arbeiter Adam Mod⸗ 
rzynski und deſſen Mutter, die Arbeiterfrau Hedwig 
Modrzynski aus Mlynietz zu verantworten. Erſterer 
wurde mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft, letztere wurde 
freigeſprochen. — Der Kätnerſohn Carl Reddmann 
aus Arnoldsdorf war beſchuldigt, den Beſitzer Johann 
Dittmann von ebenda durch einen Meſſerſtich verletzt 
zu haben. Ihm wurde eine einmonatliche Gefängnis⸗ 
ſtrafe auferlegt. — In gleicher Weiſe ſollte ſich der 
Arbeiter Joſef Malinowski aus Culmſee gegen die 
Knechte Conſtantin Wisniewski und Wilhelm Litſch⸗ 
kowski in Culmſee vergangen haben. Auch er wurde 
für ſchuldig befunden und zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. von welcher Strafe ein Monat durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
— Unter der Anklage, dem Scharwerker Andreas 
Jankowski in Treuhauſen 2 Schweine geſtohlen zu 
haben, betraten alsdann der Fleiſcher Wladislaus 
Gehrke und der Schweinehändler Michael Cieminski 
aus Brieſen die Anklagebank Auch dieſe beiden 
hielt der Gerichtshof für überführt und verurteilte 
den Gehrke zu 2 Jahren Gefängnis und 2 Jahren Ehr⸗ 
verluft und den Cieminski, als rückfälligen Dieb zu 
3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt. — 
Der Schuhmacher Wilhelm Woelk aus Schönſee hatte bei 
dem Kaufmann Cohn in Brieſen Waren auf Kredit 
‚entnommen und war dem Cohn dafür 115 Mark 
ſchuldig geworden. Als Cohn ihn ſpäterhin um Be ⸗ 
zahlung ſeiner Schuld mahnte, verſprach Woelke in 
Kürze Zahlung zu leiten und machte eine weitere Be⸗ 
ſtellung bei Cohn in Höhe von 100 Mk. Durch dieſe 
zweite Beſtellung ſoll er ſich des Betruges ſchuldig 
gemacht haben, da er ſich im Vermögensverfalle 
befunden habe und ſich bewußt geweſen ſei, daß er 
„die Ware nicht werde bezahlen können. Der Ge 
richtshof konnte ſich von der betrügeriſchen Abſicht des 
Angeklagten nicht zu überzeugen und ſprach den An⸗ 
geklagten frei. — Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Viktokiatheater.] Das vielum⸗ 
fochtene Halbe'ſche Liebesdrama „Jugend“ hat 
bei ſeiner geſtrigen Erſtaufführung hier einen 
vollen Erfolg gehabt, welcher um ſo höher zu 
veranſchlagen iſt, als dee Dichter mit den 
denkbar einfachſten Mitteln und, ohne beſondere 
Effekthaſcherei arbeitet Die ſchlichte Handlung, 
wie ſie anſpruchsloſer kaum ſein kann, hinter⸗ 
läßt in ihrer Einfachheit ein ganz gewaltigen 
Eindruck und wenn auch die beiden erſten Akte 
durch die langen Zwiegeſpräche mitunter faſt 
ermüdend wirken, ſo entſchädigt der dritte Akt 
dafür umſomehr durch die hochdramatiſche 


in verſchiedenen Kunſtgegenſtänden im Werte 
von 7,50 M. bis 75 M., außerdem kamen 
auch Geldpreiſe zur Verteilung. Der Regatta 
wohnte ein ſehr zahlreiches Publikum bei. 
[Bei den Pionierübungen) 
wurden in letzter Nacht mit Hülfe der Schein⸗ 
werfer ſowohl bei der Jakobsvorſtadt als auch 
in der Nähe von Wiefenburg Brücken über die 
Weichſel geſchlagen; über die letzterwähnte 
Brücke rückte von dem linken Weichſelufer aus 
eine Truppenabteilung und machte einen Schein⸗ 
angriff auf Fort IV. 

— [Der Krieger verein! veranſtaltet 
morgen ein Ernte⸗Volksfeſt mit Feſtzug, Konzert 
und allerhand Volksbeluſtigungen. Der Ueber⸗ 
ſchuß des Feſtes iſt für die Kinder der Vereins⸗ 
angehörigen und unterſtützungsbedürftige Kame⸗ 
raden zu Weihnachten beſtimmt. 

— [Der Schulunterricht!] in der 
Knaben: Mittel» und erſten Gemeindeſchule fol 
am nächſten Montag beginnen. 

— [Durch ein großes Feuer] wurde 
in der letzten Nacht die am Altſtädtiſchen Markt 
belegene, in dem Hauſe des Herrn Kaufmann 
Tarrey befindliche Konditorei des Herrn Nowak 
vollſtändig zerſtört. Das Feuer kam bald nach 
2 Uhr in dem Vorraum der Backſtube aus, der 
in den Kellerräumlichkeiten unter dem Laden 
belegen iſt; da zu dieſer Zeit niemand mehr 
dort beſchäftigt war und die Einwohner des 
Hauſes alle ſchliefen, konnte der Brand weiter 
um ſich greifen und ergriff alsbald die hölzernen 
Treppen, die raſch bis zur dritten Etage hinauf 
in Flammen ſtanden, ſo daß ſich die Einwohner 
des Hauſes, die durch das Feuer aus dem 
Schlafe geſchreckt wurden, nur über die Hinter⸗ 
treppen nach dem Hofraum und von dort über 
die Mauern nach den Nebengebäuden retten 
konnten. Das Feuer, das an den vorhandenen 
Vorräten eine reichliche Nahrung fand und 
einen ſo ſtarken Rauch entwickelte, daß die 
Fackeln der alsbald allarmirten und in das 
Haus vordringenden Feuerwehrleute verlöſchten, 
dehnte ſich raſch in den Parterreräumlichkeiten 
aus und zerſtörte ſowohl das nach dem Markt 
belegene Verkaufslokal mit den dortigen Vor⸗ 
räten ſowie die nach hinten befindliche Gaſt⸗ 
ſtube vollſtändig, ſo daß von dem Mobiliar 
nur wenige unbrauchbare Ueberreſte verblieben. 
Durch die herrſchende Glut wurde ferner der 
Gasmeſſer geſchmolzen, ſo daß inmitten des 
Flammenmeeres noch eine gewaltige durch Gas 
erzeugte Stichflamme entſtand, die erſt durch 
Aufgraben des Straßenpflaſters und Verſtopfung 
der Gaszuleitung unterdrückt werden konnte. 
Die Decke zwiſchen Parterre und erſter Etage 
it an mehreren Stellen vollkommen durch— 
gebrannt und ſind durch die Flammen, den 
gewaltigen Rauch ſowie die zum Löſchen ver⸗ 
wendeten Waſſermaſſen die Möbel ſowohl in 
der erſten Etage, die von den Herren Gebrüder 
Tarrey bewohnt wurde, als auch in der zweiten 
von Herrn Nowak bewohnten Etage ſehr ſtark 
beſchädigt. Die Urſache des Feuers konnte 
nicht ermittelt werden, da der Entſtehungsraum 
vollſtändig ausgebrannt iſt. Die Geſchäfts⸗ 
einrichtung der Konditorei iſt bei der Elber⸗ 
felder Feuerverſicherung, die Mobilien der 
Herren Gebrüder Tarrey bei der Thuringia 
verſichert, das Mobiliar des Herrn Nowak iſt 
dagegen nicht verſichert. Die an dem Hauſe 
angerichteten Zerſtörungen dürften einen Neubau 
desſelben erforderlich machen. un, 

— [Ertrunfen] iſt geſtern früh beim 
Brückendau unterhalb des Nonnenthors der 
Pionier Wollat von der 2. Kompagnie des 
1. Pionierbataillons. Seine Leiche war bis 
geſtern Abend noch nicht gefunden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— (Gefunden!, ein blauer Deckel mit 
verſchiedenen Papieren in der Nähe des Holz⸗ 
platzes von Behrens dorff. 

— [Polizeiliches.] 
4 Perſonen. ö 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,42 Meter über Null. 

Podgorz, 2. Auguſt. Verhaftet wurde geſtern 
von einer Schießplatz Patrouille der Arbeiter R. aus 
Aſchenort, weil er mit einem Stück Vieh über 
den Schießplatz während des Schießens trieb. 


die in dem Pfarrhauſe zu Roſenau im 
polniſchen Weſtpreußen leben, ſind von ganz 
beſonderem Schlage. Der Hausherr Pfarrer 
Hoppe iſt ein Seelſorger, der in aller 
Schlichtheit ſeinem Gotte dient und ſich durch 
ernſte Lebenserfahrungen zur heiteren Beſchau⸗ 
lichkeit des Alters durchgerungen hat. Sein 
junger Kaplan, ein verarmter polniſcher Adliger, 
iſt dagegen ein Eiferer für ſeine Kirche, er 
liebt die Nichte ſeines Pfarrers wie ein 
Beichtvater ſein ſchönes Beichtkind lieben 
und er gönnt ihre Seele nicht der 
Welt, ſondern will fie ins Kloſter 
ſperren, wo ſie die Sünden ihrer Mutter büßen 
ſoll. In dem Liebespaare, der Nichte Annchen 
und dem Studenten Hartwig, hat Halbe geradezu 
ein Meiſterwerk geſchaffen; dieſe beiden blut⸗ 
jungen Menſchenkinder geben ein rührendes 
Bild, das Bewußtſein ihrer Sünde fehlt ihnen 
gänzlich und es fällt ſchwer, einen Stein auf 
das in ſeiner Liebe ſo überaus glückliche Paar 
zu werfen. Eine überaus herrliche Szene iſt 
diejenige des dritten Aktes, in welcher der 
durch den Sündenfall ſeiner Nichte aufs 
Tieſſte erſchütterte Pfarrer Hoppe mit ſeinem 
Kaplan in Wortwechſel gerät und ihn ſchließ⸗ 
lich für die Sünde verantworlich macht, da er 
durch ſeine fortwährenden Beſtürmungen, Annchen 
ſolle ins Kloſter gehen, das Mädchen ſo weit 
gebracht habe, daß es ſich ſchutzſuchend dem 
erſten Beſten an den Hals geworfen, und eben⸗ 
jo erſchütternd wirkt die Szene, in welcher der 
idiotiſche Stiefbruder Annchens dieſe erſchießt, 
während er den Studenten treffen will, durch 
den er ſich zurückgeſetzt ſieht. — Die Dar⸗ 
ſtellung entſprach ſelbſt hochgeſtellten An⸗ 
forderungen. Frl. Klein, die bisher noch 
niemals Gelegenheit hatte, in den Vordergrund 
zu treten, leiſtete als Annchen geradezu her⸗ 
vorragendes und ſchuf eine Muſterleiſtung, die 
ihren mächtigen Eindruck auf das Publikum nicht 
verfehlte. Der polniſche Kaplan des Herrn 
Schmidt⸗Häßler war ebenfalls ganz vortrefflich, 
der Künſtler hatte ſeine Rolle durchaus künſtleriſch 
erfaßt und intereſſirte durch ſein bis auf die 
feinſten Schattirungen wohldurchdachtes Spiel. 
12 Eckert geſtaltete den alten würdigen 

farrer Hoppe zu einer durchaus ſympathiſchen 
Figur und auch Herr v. Stahl gab den acht⸗ 
zehnjährigen Bruder Studio ſehr gut wieder. 
Mit der kleinen aber ſchwierigen Rolle des 
Idioten Amandus fand ſich Herr Mellin über⸗ 
aus gut ab. 

— ([Benefiz.] Am nächſten Dienstag 
hat Herr Manuſſi ſein Benefiz; der Künſtler 
hat für dieſen Abend das ſchon auf mehreren 
Bühnen aufgeführte Senſationsdrama „Der 
Irre von Mariaberg“ gewählt. 

— [Bei der Pionier⸗Ruder⸗ 
Regatta, ] welche am Donnerstag Nachmittag 
zwiſchen Mannſchaften der Pionierbataillone 
Nr. 1, 2 und 18 ſtattfand, fielen auf das 
Pionierbataillon Nr. 1. (Königsberg) 10 Preiſe, 
auf das Bataillon Nr. 2. (Thorn) 4 Preiſe 
und auf das Bataillon Nr. 18 (Königsberg) 

“I Preiſe. Den erſten Preis gewann das 
Pionierbataillon Nr. 18, den zweiten das 


Verhaftet wurden 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Heiß geht es her, — der Erntemond Auguſt — 
kam ja in's Land, — er hat nicht übel Luſt — uns 
zu erhitzen — und im Allgemeinen — läßt er die liebe 
Sonne wärmer ſcheinen. — Ob allen Wipfeln herrſcht 
noch Hundstags⸗Ruh, — und wenn ein kühles 
Lüftchen ab und zu — die Flur erquickt, wird's an⸗ 
genehm empfunden, — Heiß geht es her zumal in 
Tagesſtunden. — Heiß geht es her im „Erntemond 
Auguſt, — Wer Geld hat, wirft ſich fröhlich in die 
Bruſt — Und geht hinaus auf lichte Bergeshöhen — 
weil dort die Lüfte etwas freier wehen. — Vielleicht 
auch ſcheut er Anſtrengung und Müh' — und zieht 
aufs Land — dem Kuhſtall vis-s-vis, — hier plagt 
ihn nichts und doch a er mit Stöhnen: — Heiß 
geht es her, man muß ſich dran gewöhnen! — Heiß 
geht es her im Erntemond Auguſt — und all die 
Ferienbummler merken's juſt — da ſich die Ferien 
ihrem Ende neigen — ach, daß die Tage ſich ver⸗ 
gänglich zeigen! — Sogar den Schüler ſtimmt es 
wehmutsvoll, — daß er nunmehr auch wieder lernen ſoll; 
— das ſind für ihn des Lebens Schattenſeiten — 
heiß geht es her, ſchnell ändern uch die Zeiten. — 


biefige Pionierbataillon. Die Preiſe beſtanden 


Heiß geht 
wirt fühlt 


iſt mekommen; — und ob 


— heiß get es her, 
2 Heiß iſt es herge 


Deutſchen find wus deſſen wohl bewußt — heiß ging 
es ber vor 25 Jahren — da riefen uns zum Streit 
heute iſt ein viertel 
Säkulum — bei Grapelotte blieb mancher ſtill und 
ſtumm, — bei Mars⸗la⸗Tour, welch kühnes Vorwärts⸗ 
drängen! — heiß ging es her, doch war's ein ſieghaft 


die Kriegsfanfaren — Und 


Ringen! — — Heiß war es anno 70 im Auguſt, — 
wie heiß und ſchwül, doch welche Kampfesluſt — ward 
bald gedämpft nach wildem Kriegestanze — erſtand 
„Germania“ auf zu neuem Glanze, — die deutſche 
Einigkeit, ſie ward belohnt — ſo wurde der Auguſt 
zum Erntemond. — Doch heut noch ſagen unſre 
wackren Streiter: — „Heiß ging es her.“ — Gott 


ſchütze ſie! 
Ernſt Heiter. 
——— a en 
Kleine Chronik. 


Der jüngſte Soldat, der den 
1870er Feldzug mitmachte, war, wie die „Bad. 
Lopſt.“ mitteilt, ein Badener, der jetzt in Berlin 
lebende Karl Wedekind, Sohn des Oberlandes⸗ 
gerichtsrats Wedekind in Karlsruhe. Karl 
Wedekind, geboren am 10. März 1855, be⸗ 
ſuchte in Offenburg das Gymnaſium und trat 
wenige Tage nach der Kriegserklärung als 
15¼ jähriger Kriegsfreiwilliger in die 9. 
Kompagnie des damaligen 3. badiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments (des jetzigen 111. Regiments 
zu Raſtatt) ein. 
lagerung von Straßburg mit und nahm dann 
auch an den Schlachten von Dijon, Nuits und 
Belfort Teil. 

Eine Feuersbrunſt hat am Donners⸗ 
tag Nachmittag in dem Dorfe Großwaldbur 
bei Koburg 8 große Gehöfte mit 20 Gebäuden 
eingeäſchert. 

Vom Blitzſchlag iſt wiederum ein 
Truppenteil getroffen worden. Aus Paderborn 
kommt die Nachricht, daß auf dem Truppen⸗ 
übunge platz Senne der Blitz ein Kompagniezelt 
traf. Er betäubte acht Soldaten, von denen 
einer ſchwer gelähmt wurde, während ſich die 
übrigen wieder erholten. Der ſtarke Regen 
ſetzte große Teile des Lagers unter Waſſer. 

Schäbig. Eine Belohnung von 20 
Pfennig gab ein Herr, der am Dienstag auf 
der Fahrt von Offenbach nach Frankfurt die 
Summe von 78 000 M. verloren hatte, dem 
Finder, einem Eiſenbahnſchaffner. — Hoffentlich 
klagt der Schaffner auf den geſetzlich ihm zu⸗ 
ſtehenden Finderlohn. 

* Eine Veitstanzepidemie. Aus 
Rehlingen, 15. Juli, meldet das „Srl. J.“: 
Eine merkwürdige Krankheit herrſcht gegen⸗ 
wärtig unter den hieſigen Schulkindern. Bei 
einem Kinde, der zwölfjährigen Katharina 
Schnubel — kam dieſelbe plötzlich zum Aus⸗ 
bruch. Die Veranlaſſung bildete ein heftiger 
Schreck über einen gewaltigen Donnerſchlag. 
Die Aerzte behaupten, es ſei der Veitstanz 
(Chorea minor). Bei völligem Bewußtſein 
tritt plötzlich ein heftiges Zittern der Arme 
und Beine ein, welches ſich ſo ſteigert, daß 
das Kind förmlich auf dem Boden trampelt 
und die Arme ſich bewegen, wie bei einem 
Trommelſchläger. Der Anfall dauert ein bis 
zwei Stunden, öfters auch länger. Tritt dei 
einem Kinde dieſe Muskelunruhe auf, ſo dauert 
es nicht lange, und ſämtliche übrigen be⸗ 
ginnen mit denſelben Zuckungen. Es läßt ſich 
dies wohl nur ſo erklären, daß das Be⸗ 
trachten der Krämpfe bei den übrigen Kindern 
einen ſolch ſtarken pſychiſchen Eindruck 
hervorruft, daß der Nachahmungstrieb die 
Willenskraft überwindet und auf dieſe Weiſe 
dieſelben Krämpfe veranlaßt. In der erſten 
Mädchenklaſſe ſind 29 Kinder erkrankt, davon 
die Hälſte ſchwer. Die zweite Mädchenklaſſe 
zählt vier Erkrankte. In der oberen Knaben: 
ſchule ſind vier und in der Mittelklaſſe drei 
Knaben erkrankt. Die erſte Mädchenklaſſe iſt 
bis zum 14. Auguſt geſchloſſen worden. In 
Rehlingen iſt der Veitstanz bei Kindern in den 
letzten Jahren mehrfach vereinzelt aufgetreten. 

Zum Prozeß Czynski dürſte eine 
demnächſt in Wien ſtattfindende Verhandlung 
gegen den Polen Stefan Wartalski wegen Be⸗ 
trugs einen intereſſanten Anhang bilden. Das 
„Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt dazu aus 
Wien Folgendes: „In nächſter Zeit wird ſich 
vor dem Erkenntnisgericht der Pole Stefan 
Wartalski wegen Betrugs zu verantworten haben. 
Dieſe Verhandlung knüpft an den Münchener 
Prozeß an, der im Vorjahre allgemeines Aufſehen 
erregte. Der Hypnotiſeur und Sprachlehrer 
Lubſcz Czyuski war bekanntlich angeklagt, die 
Baronin Zediwitz⸗Neukirch durch betrügeriſche 
Mittel an ſich gefeſſelt und bewogen zu haben, 
eine Ehe mit ihm einzugehen. Czynski inſzenirte 
ſodann in einem Münchener Hotel den Trauungsakt, 
bei welchem ſein Freund Wartalski den Paſtor 
ſpielte und ſeine Rolle bis auf die Predigt und 
den Ringwechſel täuſchend durchführte. Den 
Trauungsſchein fälſchte Czynski und Wartalski 
unterſchrieb ihn als „Paſtor von Gründlwald.“ 
Die Geſchworenen, welchen nicht glaubwürdig 
erſchien, daß Czynski die Baronin durch 
Suggeſtion zur Liebe gezwungen habe, verurteilten 
ihn wegen Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Ge— 


es her im Erntemond Auguſt — der Land⸗ 
ühlt erneute Schaffensluſt — bie Felder ſind in 
Nlugenſchein genommen, — er 149 der Erntemonat 
gar heiß die Sonnenſtrahlen 
glühn — das Volk der Schnitter muß aue Abel 
ziehn. — Die Senſe klingt, welch Schaffen allerwegen 

doch Arbeit führ zum Segen. 
gangen im Auguſt, — wir 


Er machte zunächſt die Be. Weiz 


fängnis. Gegen Wattalski wurde die Amts⸗ 
handlung dem Wiener Gerichte abgetreten. Die 
ſchon im Winter angeſetzte Verhandlung mußte 
jedoch vertagt werden, weil die Prozeßakten 
aus München requirirt werden mußten. Dieſe 
Requiſition verzögerte ſich, weil Czynski eine 
Revifion feines Prozeſſes beim Leipziger Reichs⸗ 
gericht angeſtrengt hatte. Nun find aber vor 
einigen Tagen die Akten hier eingetroffen und 
das Verfahren gegen Stefan Wartalski, der ſich 
auf freiem Fuße befindet, dürfte Anfangs Sep⸗ 
tember durchgeführt werden.“ 

In Folge des Auftretens der 
Cholera in Aleppo beſchloß der Sanitätsrat 
in Konſtantinopel, die Provenienzen aus den 
Häfen zwiſchen Alexandretta und Suwedia 
einer fünftägigen Quarantäne zu unterziehen, 
wenn dort Perſonen an Bord genommen 
werden; wenn dies nicht der Fall, wird nur 
eine 24ſtündige Beobachtung angeordnet. 


Telegraphiſche Börſen⸗De 
Berlin, 3. . ei 
Fonds: ſchwächer. 


28.95. 
Ruſſiſche Banknoten 4 219,20 219,25 
Warſchau 8 Tage 219,10] 219,15 
Preuß. 3% Conſolss 100,100 160,10 
euß. 3½% Conſols 104,60 104,50 
reuß. 40% ols. . „ 105,10] 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3%, 5 00,20] 100,00 
Deutſche Reichsaul. 3½% . 50| 104,50 
Polniſche P Mo. 69,65 fehlt 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 68,10 
Weſtpr. Pfandbr. 31/ b Bea, Uu. 101,75 101,75 
Diskonto-Commm.-Authe . 119,60 220,40 
Deiterr, Banknoten . . . 168.45] 168,45 
en: Aug. 144,00| 142,00 
Oktbr. 48,25 146,50 
Loco in New- ort 74½ 757 
Roggen: loco 117,000 116,00 
ug. 116,00 144,50 
Septbr 119,00 118,25 
Oktbr. 122,00] 121,25 
Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
Oktbr. 126,25] 125,50 
Rüböl: Aug. 43,30] 43,80 
Oktbr. 43,30 43,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,50] 37,30 
Aug. 70er 41,400 41,20 
Oktbr. 70er 40,700 40,50 
Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —,—| 102,50 
Petroleum am 2. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ „ 10.50. 
Spiritus Depeſche. 
Königsderg, 3. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont, 50er 57,50 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 36,50 „ —.— , 
Aug. „ ke N 


3 D * ian 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thor», 
Thorn, den 3. Auguſt 1895. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: unverändert, kleines Geſchäft, 129 Pfd. hell 
137 M., 130% Pfd. hell 138/40 M. 
Roggen: bei geringem Umſatz unverändert, 122/23 
Pfd. 104 M., 126 Pfd. 105 M. 
Gerſte: helle mehlige Brauwaar 112/15 M,, feinſte 
über Notiz. 
Hafer: geſunde reine Waare 113/18 M. 
Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Neueſte Nachrimten. 

Pilſen, 2. Auguſt. Die von dem 
„Bürgerlichen Brauhaus“ mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 800 000 Gulden erbaute große 
Mälzerei iſt heute Vormittag niedergebrannt. 
Ein Arbeiter fiel vom Dache ins Feuer und iſt 
tot, ein anderer Arbeiter wurde ſchwer verletzt. 

Wien, 2. Auguſt. Wie verſichert wird, 
ſoll ein neues Berggeſetz ausgearbeitet werden. 
Aus Veranlaſſung der Brüxer Kataſtrophe würden 
darin weſentliche Einſchränkungen im Bergbau⸗ 
betriebe vorgenommen werden. 

Wien, 2. Auguſt. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Eulenburg iſt heute nach Alt⸗ 
Auſſee zum Beſuche des Fürſten Hohenlohe 
abgereiſt. 

Budapeſt, 2. Auguſt. Die hier bei 
einem Freunde Stambulows in Verwahrung 
befindlichen Memoiren des bulgariſchen Staats» 
mannes werden noch im Laufe des Sommers 
zur Veröffentlichung gelangen. 

London, 2. Auguſt. Wie verſichert wird, 
hat die im Mai und Juni angehaltene Trocken⸗ 
heit in Schottland großen Schaden angerichtet. 
Man ſchätzt denſelben auf 60 — 70 Millionen. 

Athen, 2. Auguſt. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte proteſtirte gegen das von der Kammer 
angenommene Korintbengeſetz. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 3. Auguſt. 

Berlin. Das „Kleine Journal“ meldet 
aus Sofia, ein Freund Stambulows, der 
Führer der ſozialen Partei, ſei auf ähnliche 
Art, wie Stambulow, von Mördern durch 
Dolchſtiche getötet worden. 

Berlin. Den neueſten Dispoſitionen zu⸗ 
folge wird die Kaiſerin nicht nach Saßnitz, 
ſondern nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel reiſen 
und daſelbſt Sonntag Abend eintreffen. 

Berlin. Das Wiener Tageblatt bringt 
aus Marokko die Meldung, daß die Marok⸗ 
kaniſche Regierung gewillt ſei, alle Forderungen 
Deutſchlands zu erfüllen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Königliche Bangewerkschule AR] — m, 
“EN tati Sa d 

Deutsch-Krone (Westgr). on u gebe 

Beginn des Tee | Aovbr. d. J. Breslau-Halbstadt. Kurort bis Ende September. 


in Schlesien. 


40% Meter hoch; mildes Gebirgsklima; weitgedehnte Anlagen; grossartige Milch- und r (sterilis. Milch, 
Eselinnenmilch, Kefir); pneumatisches Cabinet; Badeanstalt; Massage et 
Hauptquelle: der Oberbrunnen, seit 1601 bekannt und bewährt bei Erkrankungen des Rachens und. des Kehlkopfes, der Luft- 
röhren und der Lungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten, bei Nieren- und Biasenleiden, Gicht und Diabetes. 
Versand des Oberbrunnens Jede weitere Auskunft über den Kurort 
durch die Herren Furbach & Striebell durch die Fürstlich Plessische Brunnen- und Bade-Direction 


in Salzbrunn. 


Sämmtl. Klempner- u. Dachdscker-Arbeiten, 
Waſſerleitungs⸗ und Ennaliſations⸗ ⸗Aulagen 


führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


Julius Rosenthal, Klempner und Installateır, 
Brückenffraße 14, Hof links. 


Ffraclitiſchegteligionsſchule Schleſiſcher Apfelwein 


E Hypothekenkapitallen ma 


in Größe von ſofort oder 1./ 10. cr. 
a 5 % a vergeben durch 
Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


1500 Mark 


gegen hypothek. Sicherheit von ſofort oder 
per 1. October cr. zu vergeben. Näheres 
in der 5 dieſer Zeitung. 
kreuzsait,, v. 380 M. an. 
janinos ue An isl nat 
Kostenfreie, dwöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr 16, 


wie gewöhnlich ſtatt. 


Erdbeerwein UE 


p. Fl. 1 Mt. 
f., ea. 


7 9055 


Fabrikate 1. Ranges, 


Nähmaschinen, | 
Geldfchränke, 


A 
il 


Ein größeres Leinen: u. Wäſche⸗ 
Geſchäft in Poſen ſucht einen 
jüngeren chriſtlichen 


Commis, 


1 EIS 


Reparaturen „gut und billig. 


Pfd. 1,20 Pf. 
‚Plisch l. ard lein der mit der Branche vollſtändig vertraut] bei 0 Almen Preisermäßigung. Ba Tr die , 
iſt. Polniſche Sprache erforderlich. „ Raschkowski. 8 851 ' 
Walter Brust, Bewerbungen unter Chiffre C. U. 500 | A abe Bede e chlüſſelmühle um 
lagernd Poſen. x 
ee 13, duft W d N Ff Bo Bienen Honig. Von 4 Uhr ab: 
Erſtes Thorner ch hab Niederl 2. 

Fahrrad » 3 Geſchäft. 1 zuverläffigen Gefellen eur urn: einen Bihthen © © n e E T t 7 

Mö j b C „ und 2 ordentliche Knaben als Lehrlinge zur e N eee Porn ausgeführt 


Schloſſerei verlangt A. Wittmann, Mauerſtr. 70 


Ein Zimmerkellner 


und Lehrling erhalten ſofort Stellung 50 
St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 5. 


Ein ordentl. Laufburſche 


kann ſich ſofort melden bei Max Cohn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 29. Juli bis 3. Auguſt 1895 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Schriftſetzer Anton 
Staſiorowski. 2. Eine Tochter dem Arbeiter 
Wilhelm Handleike. 3. Eine Tochter dem 
Bäckermeiſter Franz Langanki. 4. Ein Sohn 
dem Fuhrmann Ferdinand Orgas. 5. Ein 
Sohn dem Eiſenbahnſchaffner Auguſt Goerke. 
6. Eine Tochter dem Schuhmacher Carl! 
Venner. 7. Eine Tochter dem Pantoffel 
macher Emil Lubnau. 8. Eine Tochter dem 
Ingenieur Max Zechlin. 9. Ein Sohn dem 
Arbeiter Peter Stremel. 10. Eine Tochter 
dem Poſtſchaffner Hermann Wolff. 11. Eine 
Tochter dem Schloſſer Eduard Auguſtinczak. 
12. Eine Tochter dem Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Walter Benſemer. 13. u. 14. Außereheliche 


Geburten. 
b. als geſtorben: 

1. Malerlehrling Otto Weidemann, 14 J 
2. Kaufmann Friedrich Müller, 50 J. 
3. Unv. Helena Wisniewski, 18 J. 4. Waclaw 
Rogozinski, 23 T. 5. Eigenthümer Johannes 
Sieg, 72 J. 6. Arbeiter Carl Zduneck, 
52 J. 7. Bruno Lubecki, 12 T. 8, Emil 
Orgas, 2 T. 8. Gerichtstanzliſten⸗ Witwe 


Küchengeräthe und Porzellageschir 


billig zu verfaufen 
Coppernikusſtraße 20, I. 


Preiswerth zu verkaufen eine vorzügliche 


Hühnerhündin. 
F. Ulmer-Mocker. 


Die Arbeiten 


an den Gehöft⸗Bauten auf dem 
Anſiedelungs⸗Gute Rynsk 
beabſichtigen wir im Accord zu 
vergeben. 


Ulmer & Kaun. 


uchführungen, Correspondenx, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 
Am 8. Auguſt cr. beginnen neue Curſe. Junge 
Mädchen u. Männer erhalten nach Ausbildung 
fogl. Placement. H. Baranowski. 
Meld in d. Buchhandl. E. Solemblewakl erbeten. 
2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u Burſchen⸗ 
gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, 111. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Gramsch. Turzno, 
Vorfipender des Steinauer Bienenzudt - Vereins, 


Friſche ſaure Gurken, 


f. Se auch 
friſchen fl. Schleuder Honig 
empfiehlt 


Rutkiewicz, Schuhmacherſtr. 27. 


Brod- Raffinade, 


n zum Einkochen, 22 
empfiehlt billigſt 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Gute CTiſchbutter, 


3 das Pfund 90 Pfg. 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Telegramm!! 


Neue feinſte delicate 


Sauerg urken 


| offerire billigſt in 811 Faßgrößen 
per Nachnahme Bei Ladungen 
87 concurrenzlos billigſt. 


an A Pohl. |: 


N deep 


Pa. Gberſchleſiſche ER . 


= 


Liederfreunde., 


Heute Sonntag: 


Ausflug nach Ottlotſchin. 


Abfahrt 2 Uhr 50 Min. Stadt⸗ Bahnhof 


Am Sonntag, den 4. Auguſt er., 
feiert die Liedertafel ihr 
zweites 


Sommerfeſt 


10 Garten zu Schlüſſelmühle. 


übergeben. Jed. Quantum zu Engros⸗Preiſen.] von der Kapelle des Al Regiments Nr. 21 


Gefangs- Vorträge 


mit u. ohne e Orcheſterbegleitung. 


Grossartige Tombola 
gewählter lter Gegenstände. 


2 Preis kegeln ® 


für Damen und Herren. 
7 Preisſchießen. 


Aufſteigen eines 


Rieſenluftballons. 


Brillantes Feuerwerk 
bei eintretender Dunkelheit. 


= Tanz. 2 
Entree prok Perſon 25 Pfennig. 


Von 4 Uhr ab Dampferverbindung von 
Thorn nach Schlüſſelmühle. 


Der Vorſtand. 


5 ; Gasthaus | Rudak, 


Morgen Sonntag: 


D. Wunderlich’s echtes und | Hals ein ledernes Halsband mit gelb. Schnalle. 


Vietoria-Theater. 
Bliemehen kommt! 


Schützenhaus-Theater, 
(Direction Fr. Berthold). 
Sonntag, den 4. Auguſt 1895: 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 


Philippine Welser 


oder 


Die schöne Augsburgerin. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Oskar Freiherrn von Redwitz. 


Theater⸗Beſucher haben freien Eintritt 
zum Concert im Schützengarten. 


Montag: Kein Theater. 
Die Direction. 


p. Fl. 40 Pf. 5 Fl. 1,75 Pf. — > 
Sonntag, den 4. Auguſt, findet der 8 b w Liede rtafel 71 7 5 
nterricht 25 han „ 3 Ziegelei- Park. 


Sonntag, den 4. Auguſt er.: 
26. Abonnements 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie. A | Wach 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 4½ uhr. Entree 55 Pf. 
Hiege, Stabs hoboiſt. 


Schützenhausgarten. 
Sonntag, den 4. Auguſt er.: 


28. Abonnements- 


Concert 


von der Kapelle des e 
von Borcke (4. Pomm.) N 


Anfang 8½ Uhr. Zu = Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Handwerfer-Verein. 
Montag, den 5. Auguſt, Abends 8 Uhr: 


u Concert WE 
im Tivoli 


von der Kapelle des Pionier - Bataillons, 
Mitglieder frei. Nichtmitglieder 
zahlen 25 Pf. 


Sonntag, den 1. Auguſt d. J.: 


2 Großes m 


Ernte» Kolfste 


im Vietoria⸗Garten. 


Abmarſch des Feſtzuges 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die Stadt nach dem Jeſtvlatze mit Muſik. 


Von 4 Uhr a ab: 


Großes Militär + Concert. 


Daſelbſt: 


Große Tombola, | ’ 


beſtehend aus lebenden Schweinen, Gänſen, 
Enten, Hühnern und nützlichen Gegenſtänden. 


ODE 


0 Volksbelnstigungen aller Art. 


28 — 
888 


Zum Schluß: 5 
Tanzvergnügen. 


za für Mitglieder und deren 
Entrée nächſte Angehörige pro Perſon 
10 Pf. Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pf. 1 
Kinder unter 14 Jahren frei. Mitglieder, a 
die ſich am Tanze betheiligen, zahlen pro 5 
405 50 Pf., Nichtmitglieder pro Perſon 


K a 


+ 


Der Ueberſchuß i ift für die Kinder der 
Vereinsmitglieder und unterſtützungs⸗ 
Kameraden zu Weihnachten 


Freunde und Gönner werden zur zahl⸗ 
reichen Betheiligung ergebenſt eingeladen. BT 


Der Vorſtand. 


Vaterländ. Frauen⸗Verein 
Podgorz. N 


Das Sommerfeſt 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother findet nicht Donnerſtag, den 8., ſondern 


Sonntag, den 11. Auguſt, ſtatt. 
Der Vorſtand. 


am. mög. 8. vertrauensv. wend. a. Fr. 


Mellicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 
Sprechz.3—6 Berlin, Wilhelmstr. 122 à. II. 


Ein graner Wolfshumd 


Derfelbe trug um ben 


hat ſich verlaufen. 
Abzugeben Schulſtr. 15. G. Treichel. 


Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. ALSO AI: Amalie Ewert, geb. Kuwert, 75 J. 
Baderſtr. 2 2. 6.7 = 850 10. Händler⸗Wittwe Pauline Baranowsfi, Tanzk ränzche 8 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 1100 = 741 1. Schäfer 27 * 
geb. Roſenfeldt, MS: 1 chäf 
Bacheſtr. 2 2. 6.6 = 900 Matthäus Drapiewsti, 77 3. 12, Grenz Stüdz, Mir el⸗ U. Nu fol le > F Tews. 
Baderſtr. 26 2. Et. 5 800 » Jaufjeber Johann Ferdinand Podczus, 59 J. RES 2 
Schillerſtr. 8 1. Et. ? » 750 13. Maurer-Wittwe Thereſe Roloff, geb. in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn | EINST SR 
Baderſtr. 2 parterre 5 = 650 = Bennſohn, 41 J. 14. Helene Kruczkowski, | und frei Haus bis zum 1. September d. I J 
eee 4 . = "123,9. 15. Be oe Julie] noch zu den ermäßigten Sommerpreifen. * — Sonntag: mm 
KR Et. 5 90 * Libuszewski, geb. Janz, 62 
Saul ed ede e. zum ehekichen Aufgebot: Gebrüder Picher t, 
: Nd 46 7 1. Proviantamts-⸗Aſſiſtent Rudolf Marks Thorn Culmſee. 
eee 1.4 „ 40 fund Ciara Jeckſtädt. 2 Befikerfohn Leopold 
en, 5 3 4 8 erh Wandel und Emilie ae 8. 5 E ee eee 
— . . = TTT... Te Nele een Bi ̃ 
Er 5 al Ag Mukarhunbeer. eis ar mn ara nam Jttlotſchin. 
Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 N 1 e Jſeſ. 2 15 E % Len 10 LI % DU, Abfahrt 2,55 Uhr Stadtbahnhof. 
ü 137 1. Et. 4. 450 Angelica Mianowicz. 2. Ka nn un — —ͤ—¼ .. 
me 36 2. & 4.» 130 „ [Fabritbefiger Botho Link mit Helena — Anfertigung = Eine Wohnung, beit. aus 2 Zimmern mit bedürftige 
Breiteſtr. 40 3 = 520 „ Vorowiak. 3. Schneider Joſef Rediger mit [84 84 Gärtnerei, und eine daſelbſt m. Pferdeſtall] beſtimmt. 
Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 3. 480 Marianna Kruczynski. 4. Schneider Thomas = 8 und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm bei 
8 parterre 3. 428 be a e ee — F i — Wwe. Schinauer, Mocker, Thornerſtr. 24. 
w „ = 
Bauer 2 8 5 a a „mit Martha Cohn. — d m | ) a IE RI Eine freundl Wohnung 
auerſtr. 36 3. Et 3 30 ũ .ꝗ„nꝙ.ꝙm ...ñ]sĩ“: 4 ? 
en 66 1. Et. 3. 300 N Änzei en 5 von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 
Mauerſtr. 36 part. 2 300 Pianoforte- — RZ von zwei Zimmern M 1 L be 
Melltenſtr. 96 hochparterre? - 300 + (Verlobun «> oritz Leiser. 
B®- 
8 * en . Co., en er lune — 1 Stube, Kab. und Küche von ſof. oder 1. Oct. 
r Et. 2. 225 » Berlim e anne 84 4 3. b. Culmerſtr. 12, Zu erfr. Gulmerftr. 11. 
Tuchmacherſtr. 11 parterre 2 = 215 ’ 12 Geburts-, + A. Günther 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2. 200 » [empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. I Trauer - Anzeigen) [EA - - 
Kaſernenſtr. 43 parterre 2 « 120 „ Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester | > 4 
8 - er 2 „189 e Ae en e oc 15. — Kopf- und Barthaare ift das Beſte der 
rückenſtr. Et. 1 1 „ [mehrwöch, e, g n s 
Schloßſtr. 14 parterre 3 = a „von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. = innerhalb 1 stunde * Außſchalen⸗ Ertrarct 
r „ Sl e . ee ee 
reiteftr. . Et. 2 ⸗mbl. 40 Fr : \ 4 . underlie rnberg. 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 ⸗mbl. 30 = Nähmaschinen! 2 Ko bei eg RL üng I Prämiirt 1882 und 1890, 8 
Gerberftr. 18 1.612 +mbi3o . |Einpioe Lhorner Nepnzatızwerflätte F br RR ohne Metall. 
Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 ⸗mbl. 20 rr Nähmaſchinen aller eme. 4 54 
Baberftr. 7 4. Et. 1 120 A, Seefeldt, Brürenftrahe 1 |). Bnchäruekerei <> Dr. Orfi ila’s Nussöl, 
nei 8 RR 15 5 1 - mbl. 20 + It Tub Urbl — 80 0 15 95 2930 lg dene 
acobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 = L. B ili > g >4 aar eide a 9 enommirt 
Dan Bo ee ne) a * S1 us, 8 Ih. Ostdentsehe Zeitung, 8 ſeit 85 im In- und Auslande. 
ellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſta . 2 
Bader 10 grober deten 160. . photographiſches Atelier, 1 Brückenstranse 34, prtere. C Hag, abiehendee Saarfer be te 
5 a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung 


Baderſtr. 26 2 Kellerräume 150 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


Mauerſtraße 22. 
D Auch Sonntags geöffnet. 


III 


garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. E — Brückenſtr — Thorn. 


Druck der Buchdruckerei u En Zeitung“, Verleger: M, Schirmer in Worn 


1 Hierzu eine Beilage und 
Ham ein „Illuſtr. Unterhaltungs 
att“. 


Beilage zu Nr. 181 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zountag, den 4. Auguſt 1895. 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 


29.) (Fortſetzung.) 

Als der Doktor wieder in ſeinem Wagen 
ſaß, murmelte er verächtlich „die alte Gans“, 
und dann zog ein weicherer Ausdruck über ſein 
Geſicht, und er ſeufzte leiſe, während er wie 
träumend in's Leere ſtarrte. 

Er machte noch verſchiedene Beſuche und 
kehrte dann nach Hauſe zurück, um ſeine tägliche 
Sprechſtunde abzuhalten. 

Als er ſein Studierzimmer betrat, ſah er 
mehrere Briefe auf dem Schreibtiſch liegen; 
einen nach dem anderen durchfliegend warf er 
die zum Teil mit Wappen geſchmückten 
Schreiben achtlos bei Seite, und dann ge⸗ 
wahrte er ein Billet, welches er noch nicht ge⸗ 
öffnet hatte. 

Die Handſchrift der Adreſſe war ihm fremd; 
die feſten klaren Züge deuteten darauf hin, daß 
eine Männerhand den Brief geſchrieben habe, 
als er indeß das Kouvert geöffnet hatte, ſah 
er oben am Briefbogen die Worte „Süblich 
Audleyſtraße 14, und einen leiſen Schrei aus⸗ 
ſtoßend blickte er nach der Unterſchrift. Nein 
es war kein Traum, der ihn äffte, da ſtand 
klar und deutlich: „Mit freundlichem Gruß 
Wilma Beatrice Lascelles!“ 

Von plötzlichem Schwindel erfaßt legte der 
Doktor die Hand über die Augen, was konnte 
Wilma Lascelles ihm zu ſchreiben haben? 

Nachdem Doktor Winter ſeine Faſſung 
wiedergewonnen, verſchloß er zuerſt die Thür 
und nun, vor jeder Störung geſichert, las er 
Wilma's Brief: 

„14 Südliche Audleyſtraße. 
Lieber Herr Doktor! 
Durch Zufall erfahre ich ſoeben, daß Sie 
nach London übergeſiedelt ſind und freue 
mich dieſes Umſtandes, weil ſich mir dadurch 
Möglichkeit bietet, Ihren bewährten Rat im 
Intereſſe meiner Kouſine, Frau Davenant, 
zu erbitten. Der Fall iſt wohl nicht be⸗ 
denklich, verlangt aber doch die Behandlung 
eines tüchtigen Arztes und würden wir 
Ihnen dankbar ſein, wenn Sie vielleicht 
heute zwiſchen zwei und vier Uhr vorſprechen 
wollten. 
Mit freundlichem Gruß 
Wilma Beatrice Lascelles.“ 

Wieder und wieder überlas der Doktor den 
Brief. Sollte er ſie wirklich wiederſehen und 
zwar heute noch? Gewiß, er wollte das Glück 
beim Schopf faſſen; weshalb habe er auch 
zögern ſollen! Mochten ſeine Patienten ſich 
an dieſem Nachmittag ohne ihn behelfen. 
Wilma rief und er mußte dem Ruf Folge 
leiſten! 

Wenige Minuten vor drei Uhr hielt Doktor 
Winters Coupé an Nr. 14 der ſüblichen 
Audleyſtraße; mit fliegender Bruſt erſtieg der 
Arzt die Treppe und ward von dem Diener 
in den Salon geführt, worauf der Mann ver⸗ 
ſchwand, um Fräulein Lascelles zu benach⸗ 
richten. h 

Vermutlich wünſchte Wilma ihn allein zu 
ſprechen, um ihm näheres über den Zuſtand 
ihrer Kouſine mitzutheilen; bevor er noch Zeit 
gefunden hatte, ſich in dem eleganten Raum 
umzusehen, ward die Thür geöffnet und Wilma 
erſchien. g 

Der Doktor war auf Wilma's Erſcheinen 
vorbereitet geweſen, und doch, als er jetzt vor 
ihr ſtand, erkannte er fie kaum. Er hatte fie 
bisher nur in der einfachen Ordenstracht der 
Pflegeſchweſtern geſehen, und nun ſtarrte er 
wie geblendet auf die junge Dame, deren 
ſchwarzes Sammetkleid die herrliche Geſtalt 
noch herrlicher erſcheinen ließ. Echte Spitzen 
fielen über die feinen Handgelenke und eben⸗ 
falls Spitzen zierten den Hals; in üppiger 
Fülle wogte das lockige, goldflimmernde Haar, 
im Nacken zu einem einfachen Knoten ge⸗ 
ſchlungen, um das liebliche Geſichtchen, und 
die dunklen Augen blickten halb ſcheu, halb er⸗ 
freut dem Doktor entgegen. Doktor Winter 
bot dem jungen Mädchen die Hand, und die 
ſchlanken Finger, welche ſich in die ſeinen 
legten, mit feſtem Druck faſſend ſagte er haſtig: 

„Schweſter Wilma — ach, entſchuldigen 
Sie — Fräulein Lascelles —“ 

Wilma lächelte und ſagte lebhaft: 

„Ja, ich bin's, alſo haben Sie mich noch 
nicht vergeſſen, Herr Doklor!“ 

„Nie werde ich das,“ verſicherte er ernſt 
haft. Jetzt flog es wie ein Schatten über 
Wilma's Züge, und ſie flüſterte leiſe: 

„Ah, Gottlob, ich habe ſo wenig Freunde 
und ich hätte deren ſo viele nötig.“ 

Ihre Worte und mehr noch die Blicke, mit 
welchen ſie dieſelben begleitete, ließen des 


Doktors Herz raſcher ſchlagen; doch nahm er 
ſich zuſammen und ſagte ſanft: 

„Es iſt mir eine große Ehre, daß Sie mich 
zu Ihren Freunden rechnen. Sagen Sie mir, 
was ich für Sie thun kann.“ 

„Sie ſind ſehr gütig,“ verſetzte Wilma 
ſtockend und leiſe, „Jemanden, den die Meiften 
verdammen, ſo viel Teilnahme zu bezeigen.“ 

Das Urteil der Menge iſt für mich nicht 
maßgebend, Fräulein Lascelles.“ 

Sie blickte ihn unſicher an. 

„Wollten Sie damit ſagen, daß ſie ſelbſt 
mich niemals für ſchuldig gehalten?“ fragte ſie 
dann lebhaft. N 

„Nein, Fräulein Lascelles, niemals!“ 

Der Doktor blickte ſtarr vor ſich nieder, 
während er dieſe Worte ausſprach, und nach 
einem Buche greifend klappte er daſſelbe mecha⸗ 
niſch auf und zu. 

Wilma ſchwieg eine Weile wie in Nach⸗ 
denken verſunken, und dann ſagte ſie halb 
fragend: 

„Sie müſſen doch Jemand in Verdacht 
gehabt haben!“ 

„Dem iſt auch ſo,“ ſagte der Doktor, in⸗ 
dem er das Buch niederlegte; „ich hatte 
Jemanden in Verdacht.“ 

„Hm, es konnte ſich nur um eine einzige 
Perſönlichkeit handeln.“ 

„Ganz recht, nur eine einzige Perſönlichkeit 
zog Vorteil aus Frau Caſtelonu's Tode,“ ſagte 
der Doktor mit Nachdruck. 

Wilma preßte die Hand auf das wild⸗ 
ſchlagende Herz, während ſie möglichſt ruhig 
entgegnete: a 

„Hätten Sie dieſe Aeußerung vor oder 
während der Gerichtsverhandlung gethan, dann 
würde ich Sie einfach ausgelacht und Ihre An⸗ 
nahme als Verleumdung betrachtet haben. 
Heute bin ich anderer Meinung und beuge mich 
Ihrem Scharfblick. Nein, ſtellen Sie jetzt keine 
weiteren Fragen,“ rief ſie abwehrend, als ſie 
ſah, daß der Doktor ſprechen wollte; „ich habe 
Ihnen geſagt, was ich ſagen mußte, aber der 
Reſt iſt Schweigen.“ i 

„Fräulein Lascelles, darf ich hoffen, daß 
Sie mit der Zeit Vertrauen zu mir faſſen und 
mir mehr mitteilen werden?“ ſagte der Doktor 
mit leiſem Vorwurf in Blick und Ton. 

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte ſie, „ich bin 
mit der Zeit ſehr vorſichtig und mißtrauiſch 
geworden, daß ich ſelbſt meinen beſten Freunden 
Unrecht thue. Darf ich Sie jetzt zu meiner 
Kuſine führen?“ i 

In dem an den Salon ſtoßenden Wohn⸗ 
zimmer ward der Doktor Frau Davenant vor⸗ 
geſtellt; Wilma's Kouſine war eine ältliche, 
immer noch hübſche Dame, deren liebens⸗ 
würdiges Weſen und Lebhaftigkeit den Doktor 
ſofort für ſie einnahmen. Das Leiden, wegen 
deſſen ſie den Arzt konſultirte, war wirklich 
nur unbedeutend, und der Doktor gelangte zu 
der Ueberzeugung, daß Wilma die Krankheit 
nur als Vorwand benutzt habe, um mit ihm in 
Verbindung treten zu können; als Pflegerin 
hatte das junge Mädchen derartige Fälle ganz 
ſelbſtſtändig behandelt. Der Doktor verſprach, 
ein Medikament zu ſenden und äußerte, Frau 
Davenant werde in aller Kürze wieder herge⸗ 
ſtellt fein. (Fortſetzung folgt.) 


—— .. 
Erinnerungen aus dem Kriege 
1870/71. 


Von Hans von Wachenhusen. 
Tuſtiges von Haarbrücken und der Feuerwehr 
von Gersweiler. 

Wir trafen uns jüngſt in Rüdesheim in 
einer der Gartenlauben des Darmſtädter Hofs, 
der Major v. H. und ich. Er kam bürftend 
in der Sonnenglut vom Germania⸗Denkmal 
herab und reichte überraſcht, mich erkennend, 
mir die Hand. Wir ſchauten uns Beide prüfend 
an und fanden, daß wir grau geworden. 

„Donnerwetter, fünfundzwanzig Jahre, ſeit 
wir uns nicht geſehen!“ rief er mit einem Stoß⸗ 
ſeufzer, ſich mir gegenüber ſetzend. „Ich komme 
eben von ihr da oben, die jetzt auch bald 
wieder Tauſende zu ihren Füßen ſehen wird. 
Unſereins, der in ländlicher Einſamkeit ſeinen 
Kohl pflonzt, deſſen Kinder inzwiſchen ſchon 
flügge geworden, kommt das deutſche Reich ſchon 
ſo alt vor, als hätte man bereits zur Zeit Karls 
des Großen gelebt, von dem ich geſtern drüben 
in Ingelheim vergeblich noch eine Spur geſucht,“ 

Er ſprach von dem mächtigen Eindruck, den 
die Germania auf ihn gemacht, und ich erzählte 
ihm, wie auch ich gewiſſermaßen einer der Pathen 
derſelben geweſen, wie der erſte, der mir als 
Mitſammler für Herſtellung des Denkmals ein 
Schärflein geſandt, Berthold Auerbach geweſen, 
wie ich ſchon an der feierlichen Grundſteinlegung 
Teil genommen, zu der Rüdesheim ſeine Töchter 
in weiße Gewänder gehüllt und ihnen Sträuße 
in die Hand gegeben, um den greiſen Kaiſer 


Wilhelm I. zu begrüßen, der ſchon damals ſeine 
Befürchtung ausſprach, er werde die Vollendung 
des ſchönen Werkes wohl nicht erleben und ſie 
doch erlebte. 

„In dieſer ſelben Laube,“ erzählte ich dem 
Major, „ſaß ich damals am Abend nach der 
Grundſteinlegung mit den beiden Schöpfern des 
Denkmals, den Profeſſoren Schilling und Weiß⸗ 
bach bis ſpät in die Nacht hinein und wir 
tranken den herrlichen Rüdesheimer, den der 
Himmel damals noch mehr ſegnete als jetzt 
während der langen Reihe dürftiger Jahrgänge, 
und ſechs Jahre ſpäter 1883 ſaßen wir nach 
der Enthüllung des Denkmals wieder unter 
dieſem Laubdach und tranken wieder bis in die 
Nacht hinein.“ 

Der Major war entzückt von dem Kopf, 
den Geſichtszügen der hehren Frau Germania, 
und ich erzählte ihm wieder, was ich mit 
eigenen Augen angeſehen, wie nämlich vor 
gänzlicher Vollendung der Aufſtellung der Statue 
das Kopfſtück der Germania am Boden ſtand, 
wie die reiſenden Enthuſiaſten kamen und dieſen 
Kopf vom Boden aus, gerade in Manneshöhe, 
umarmten und in ſchöner, patriotiſcher Leiden⸗ 
ſchaft den jungfräulichen Goldſchaum von den 
Lippen koſteten und ſogar mit bärtigem Munde 
ihre Naſe ſtreiften, ſo daß dieſes hehre Antlitz, 
als es von oben weit in den Gau hinausſchaute, 
auch die Spuren davontrug, bis Sonne und 
Wetter dieſelben verwiſchten. 

„Ein wunderbar ſchöner Tag muß das ge⸗ 
weſen ſein!“ ſchwärmte der Major. „Mir 
war's übrigens, wie ich da oben über das Nahe⸗ 
thal hinausſchaute, als erkenne ich in den weißen, 
vom Winde getriebenen kleinen Schäferwölkchen 
über Saarbrücken die Granaten, die uns die 
Franzoſen 1870 am 2. Auguſt bei ihrem erſten 
Angriff über die Köpfe warfen. Sie erinnern 
ſich doch des luſtigen Vorgartenkrieges dort, dem 
ſie damit ein Ende machten?“ 

Der Major, damals zu einer der Schwad⸗ 
ronen der 7. rheiniſchen Ulanen gehörend, 
begann mit fo rechter Erinnerungsfreude: 

„Iſt Ihnen noch der Tag unſerer erſten 
Bekanntſchaft im Gedächtnis? Er datirt noch 
weiter zurück, bis zu dem denkwürdigen Tage 
von Königgrätz.“ 

„Auch deſſen ſoll heute gedacht ſein!“ rief 
ich, mit ihm anſtoßend, als eben wieder eine 
Schar von Reiſigen vom Niederwald herabkam 
55 ſich in einer der andern Lauben nieder⸗ 
eß. 
„Es war am Nachmittage jener Schlacht;“ 
fuhr der Major fort, „der Kronprinz Friedrich 
war rechtzeitig zum Eingreifen gekommen, als 
es bei uns im Zentrum recht mißlich ſtand. 
Wir Ulanen und die Panzerreiter waren eben 
gefechtsfertig und warteten des Befehls zum 
Einhauen, da erſchienen Sie auf einem Schimmel 
bei uns.“ 

„Es war das der General von Below, 
Ihres Chefs in der Diviſion,“ ſetzte ich hinzu. 
„Below ſelbſt rief eben ſeine Offiziere zuſammen 
und inſtruirte Sie, er werde nicht laut komman⸗ 
diren; wenn er ſeinen Pallaſch fo oder fo 
ſchwinge ꝛc. Da ſchlug plötzlich eine Granate 
ein und jagte den Kreis auseinander.“ 

„Wir aber mußten vorwärts in's Gefecht!“ 
lachte der Major, „und nach wenigen Minuten 
kamen wir zurück, die Panzer voller Beulen, 
die Reiter vielfach ohne Pferd, die Pferde ohne 
Reiter.“ 

„Ja!“ Er war ein origineller alter Herr, 
ein Schwager Wrangels, der wenige Tage vor⸗ 
her mit uns durch einige Flaſchen ſauern Weins 
die Geburt eines Kindes gefeiert. Als es zum 
Einhauen ging, befahl er mir: „Sie bleiben 
an meiner Seite.“ — „Aber General,“ rief ich 
kopfſchüttelnd, „ich wäre ja wie ein Floh 
zwiſchen Ihren Panzerreitern!“ „Zwei 
Mann an die Seite dieſes Herrn!“ komman⸗ 
dirte er und jagte mit ſeinen Leuten davon. 
Ich ſehe ihn noch, wie er am Abend nach dem 
Siege ſie wieder um ſich rief und ihnen eine 
Pauke hielt, weil ſie nicht geſchloſſen in dem 
Granathagel ausgehalten. Als er ſie entlaſſen, 
ſagte ich ihm lachend: „Herr General, er— 
innern Sie ſich nicht, wie Sie vor der Attacke, 
als Sie ihre Rede hielten, ſich auch vor der 
eingeſchlagenen Granate empfahlen?“ — Na' 
die war boch nich von Pappe!“ brummte er 
vor ſich hin. 

Der Major begann jetzt von den luſtigen, 
erwartungsfrohen Tagen zu erzählen, während 
welcher er mit ſeinem Fähnlein Ulanen im 
Patrouillen⸗ und Vorpoſtendienſt, immer hart 
an den franzöſiſchen Feldwachen, in den buſchigen 
Thälern und Bergen Saarbrückens ſich herum 
getummelt, wie das erſte Opfer dieſes Krieges 
einer feiner Ulanen (er erinnerte ſich noch des 
Namens Kleiber, eines braven Burſchen) Abends 
auf Patrouille, durch den Kopf geſchoſſen, vom 
Sattel geſunken. 2 

„Es hatte,“ ſagte er, „überhaupt mehr feine 
moraliſche als militäriſche Bedeutung, daß wir, 


wie ein paar Schachteln mit Zinnſoldaten in 
Saarbrücken der ganzen franzöſiſchen Rhein⸗ 
Armee gegenüber lagen, deren Wagenzüge wir 
Tag und Nacht heranrollen hörten. Moltke 
hatte ja auch ſchon die Ordre gegeben, daß 
das Bataillon der Vierziger abmarſchiren und 
nur wir paar Schwadronen zur Beobachtung 
bleiben ſollten, und deßhalb ſahen wir ſtets 
nach Succurs aus, der nicht eintraf. Die 
Franzoſen mußten lachen über unſer Häuflein, 
daß ſie mit einigen gut gezielten Shrapnels 
frikaſſiren konnten.“ 

„Erinnern Sie ſich nicht, lieber Major, 
wie wir die beſte Abſicht hatten, ihnen einmal 
eine andere Waffengattung als die wenigen 
Füſiliere und die paar Ulanen vorzuſtellen?“ 

„Ich hörte nur davon; ich war draußen 
bei Brebach.“ 

„Es war an einem Sonntag“, erzählte ich, 
„einem recht langweiligen. Wir ſaßen Nach⸗ 
mittags auf dem Ludwigsplatz bei der Ulanen⸗ 
Kaſerne, Rittmeiſter von L., der du jour hatte, 
mit einigen Kameraden und ich. Wir ſprachen 
eben über dies Thema, den franzöſiſchen Feld⸗ 
wachen eine Ueberraſchung zu bereiten.“ 

Wie das aber machen? L. wußte Rath. 
Er ging in die Kaſerne, kehrte nach einer 
halben Stunde mit pfiffiger Miene wieder zu 
uns zurück, eine Flaſche ſauren Moſelweins 
beſtellend. Während wir noch plauderten und 
wie gewöhnlich am Sonntag die Mägde und 
Weiber in ihren Feſtkleidern ſich geſammelt 
hatten, ritt ein merkwürdiger Zug aus der 
Kaſerne vor dem Rittmeiſter auf. Es waren 
Reiter in weißen Stalljacken, die weißen Hoſen 
in den Schäften der Stiefel, einen blanken 
Feuerwehrhelm auf dem Kopf, mit ehrenhafter 
Miene den Säbel präſentirend. 

„Wir lachten. Die Kerle ſahen eher den 
Müllern mit blankem Helm auf dem Kopf 
ähnlich als preußiſchen Panzerreitern, die ſie 
vorſtellen ſollten, aber von ferne konnte man 
ſie allenfalls für Küraſſire ohne Panzer halten,“ 
und mit ebenſo erregter Miene gab der Ritt⸗ 
meiſter dem Führer den Befehl, ſich in lang⸗ 
gezogener Linie den franzöſiſchen Feldwachen 
zu präſentiren. Wie ſie abritten, hörten wir 
die Mägde, die neugierig die Köpfe ausſtreckten, 
als ſie einige ihrer Liebſten unter den merk⸗ 
würdigen Helmen ſahen, ausrufen: „Herrgott, 
des is ja der Schambattiſt, der Heinrich und 
der Gottfried!“ Aber die Reiter zogen in 
ſtrammer Haltung davon.“ 

„Ganz recht!“ rief der Major; „ich erinnere 
mich! Eben auf Patrouille, hörten wir unſere 
Feldwache Schüſſe abgeben. Wir ſahen durch 
das Buſchwerk weiße Reiter vor denſelben da⸗ 
von jagen und fragten uns, wie die Feuerwehr 
von Gersweiler drüben zu Pferden komme!“ 

„So war es,“ beſtätigte ich lachend. „Am 
Abend in der „Poſt“ neben dem Kommandeur 
ſitzend, hörte ich, daß dieſem Rapport über den 
Vorfall gemacht wurde. 

„Aber Spaß muß doch auch ſein, lieber 
Oberſtlieutenant!“ lachte ich. 

„Meinetwegen, aber man hätte wenigſtens 
unſere Feldwache von demſelben unterrichten 
ſollen, die Leute haben auf ihre eigenen Kame⸗ 
raden geſchoſſen. Zum Glück iſt keiner von 
dieſen verwundet worden, ſonſt hätte der Spaß 
ein ſchlechtes Ende genommen.“ 

„Kam nicht auch etwas Aehnliches bei 
unſeren Huſaren vor?“ fragte der Major. 

„Deſſen Zeuge ich zufällig war: Brigade⸗ 
General von Gneiſenau kam mit einem Zuge 
Huſaren von Trier herüber. In der Abſicht, 
den Franzoſen auch einige Geſchütze zu zeigen, 
ritt er mit mehreren Artillerie Offizieren und 
dem Kommandeur zum Winterberg hinauf. 
Ich ſchloß mich an. Gneiſenau ſuchte ein 
Emplacement für ſeine Geſchütze. Lang gezogen 
folgte ihm ein Zug Huſaren auf der den 
Schüſſen der unten im Thal patroullirenden 
Chasseurs à cheval ſehr exponirten Höhe. 
Kaum erblickten dieſe die neue Waffengattung, 
als fie die Huſaren mit Chaſſepolkugeln fo be⸗ 
grüßten, daß dieſe auseinanderſtoben. Gneiſenau 
unterließ die Aufſtellung von Geſchützen da 
oben, die unfehlbar eine Beute der Franzoſen 
geworden wären, denn am nächſten Morgen, 
am 2. Auguſt, griffen ja dieſe auf derſelben 
Höhe, zunächſt dem Exerzierplatz, die daliegende 
Feldwache in ganzer Brigade an. Sie und 
Ihre Ulanen zogen ſich ſchon am Mittag aus 
Saarbrücken zurück, da es für die Kavallerie 
nichts zu thun gab.“ 

„Hübſch war's doch, wenn auch nur ein 
Kinderſpiel gegen das, was unmittelbar darauf 
folgen ſollte! Es lebe die Erinnerung an eine 
große Zeit.“ Der Major leerte ſein Glas mit 
einem Zuge. 
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Wem etwas daran liegt 
a \ 


stets die neuesten Romane zu 
lesen, der abonniere auf meine 
Leihbibliothek. Monatlich 1 Mark. 
Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 


Bekanntmachung. 
Montag, den 12. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
findet im Oberkruge zu Benjau ein 

Holzverkaufs⸗Termin ſtatt. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
gelangen gegen Baarzahlung folgende Holz⸗ 
ſortimente (nur Kiefer): 

1. Schutzbezirk Guttau: 
a) Jagen 83, 100 Stück Bauholz mit eirca 
40 fm Inhalt, 
b) Kloben, Spaltknüppel und Stubben in 
den Schlägen und in der Totalität. 


Au fruf. Bekanntmachung. 


Laut Beſchluß der Barbier⸗, Friſeur⸗ 

Das Dorf Brotterode, Kreis Schnalkalden, am Fuße des Insel werner bon 28. Jul dr ab zu born 

berges gelegen, iſt am 10. Juli d. J. faſt gänzlich niedergebrannt. Barbier⸗ und Friſeur⸗Geſchäfte an den 

Gegen 1800 Einwohner ſind unterſtützungsbedürftig. Die Noth] Sonn⸗ und Feſttagen um 2 Uhr geſchloſſen. 

iſt überaus groß und find zur Linderung derſelben außergewöhnliche An-| Ferner iſt beſchloſſen, vom 1. August d. J. 

; ab den Preis für das Haarſchneiden 

ſtrengungen erforderlich. an den Sonn- und Feſttagen um 10 Pfg. 
Zur Entgegennahme von Gaben aller Art, Geld, Kleidungs⸗ zu erhöhen. 

Rüden, Wäſche u. |. w. iſt die unterzeichnete Expedition dieſer Zuwiderhandelnde werden mit 5 Mark 


Zei u: : : ; ; | Strafe belaitet, welche zum Beſten für die 
Zeitung gern bereit; auch die geringſte Gabe iſt willkommen! Armen deſtimmt find. 


2. Schutzbezirk Steinort: Thorn, den 30. Juli 1895. i Dieſes dem hochgeehrten Publikum zur gratik, 
1 AB 42 fe u gefl. Nachricht. 
wert“ reer Swe | Frpedilion der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. |" Se Vorſtand. Thorn. Fustus Wallis 
nn 


3. Schutzbezirke Barbarken und 


Ollek: 
Kloben, Spaltknüppel und Reiſig II. Cl. 
(grüne Stangenhaufen), ſowie einige 
Stück Kiefern⸗Bauholz (in Ollek). 
Thorn, den 26. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem mit dem 29. Juni cr. die 
235. Woche nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes vom 22. Juni 1889, betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung 


Dres ' Gasersparniss. 
Lingen & Baumgart, 
Königsberg i. Pr. | 


FEE 
Photographiſches Nelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Gorsels 


General-Vertreter 
für 
Ost- und Westpreussen. 


Preis 


abgelaufen iſt, iſt der Zeitpunkt gekommen, f 
von welchem ab begründete Anträge auf neueſter 
Erſtattung von Beiträgen aus SS 30 al Mode, 
er I. G. e c e dd Magiſtrat Aare ’ 1 3 . ſowie 
ma erden können. 
1 „gi Begriadung der Erſtattungsanträge Rabatt. Installateuren Rabatt. 8333 
3 li . * „ 
9 1. 1 5 . eines Antrages aus Ueber trifft Umſtands⸗ 
"a Die in Handen ber Bntragfielerin 75 aach falten 
a. Die in Händen der Antragſteller hr 2 . 
befindliche Quittungskarte und, ſoweit Leuchtkr aft, Güte u. Dauerhaftigkeit Vorſchriften. 
dieſelben vorhanden ſind, die Auf⸗ . 3 * . a Nau !! 
„Vo en. BAR ie N alle bisherigen Fabrikate. Büstenhalter 
U . 22 25 2 * hr ’ 
b. Eine Ranbesamtliche Befeinigung über 8 Ersatz-Glühkörper unter Garantie stets vorräthig. ; Corsetschoner 
die erfolgte Eheſchließung. empfehlen 


o. Vorſchriftsmäßige Krankheits- Ber 
ſcheinigungen über anrechnungsfähige 
Krankheiten nach dem 1. Januar 1891, 
falls ſolche nicht in die Quittungskarten 
eingetragen ſind. 

2. Zur Begründung eines Antrages aus 
§ 31, Abſatz 1 des Geſetzes: 

a. Die letzte Quittungskarte des Ver⸗ 
ſtorbenen und, ſoweit ſolche vorhanden 
find, die Aufrechnungs⸗Beſcheinigungen 
über die früheren. 

b. Krankheits⸗Beſcheinigungen wie zu 1 o. 

. Sterbe⸗Urkunde des geſtorbenen Ver⸗ 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 
J. Lyskowska, 
Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


ieee 50 | Gasersparnine. EEE TEE 


FB weer Madehe une | MM Goncurswaaren- Ausverkauf. 
R 11 H 8 Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Baus, Waarenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, 
Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 


beſtehend aus: 
jetzt vollkommen renovirt, beabsichtige ich! Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


. Kleiderstoffen und Gardinen, 
Ferdinand Leetz. wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Nähmaſchinen! 


1 G 


ax Pünchera, Konkursverwalter. 


0 


M 
ſicherten. Ir TE ß TRETEN ae 
eee Soolbad Inowrazlaw. \Shlfergeieen nLchrlinge 
e. Geburtsurkunden der Kinder unter Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 1 


uch t 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


b Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die ei re in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


Saul, 5 
Saua. Fasten” 


Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Kleiner Laden a Webnung 

Albſiadt. Markt 28 iſt die I. Etage, 
7 Zimmer u. Zubehör, von ſofort oder 

per 1. October zu verm. J. Lange. 

1 Ilm. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 

Zu erfr. bei K. Schall. Schillerſtraße. 

Brückenſtraße 40 
iſt die erſte Etage mit Bade ⸗Einrichtung, 


Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


2. und 3. Etage 


nebſt Dachräumen, Waſſerleitung und Zu⸗ 


15 Jahren bezw. eine Erbbeſcheinigung, 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool, und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
aus der das Alter derſelben hervor- 


Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, 
Lues, Neuralgien c. Dauer der Saiſon bis Mitte September. 


die fläͤdliſche Soolhad⸗Verwallung. 
Kneippkur- und Naturheilanstalt 
Ostseebad Br Ösen, b. Neufahrwasser-Danzig. 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
und Waldlaft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
Vorzügliche Heiler an; Prospecte gratis und franco durch 
den Besitzer Hermann Kulling od. d. dirig. Arzt Dr. med. Börsch. 


Fowler's Dampfpflug. 


Es bietet sich Reflectanten eine ausnahmsweise günstige 
Gelegenheit einen guten Dampfpflug sehr billig zu erwerben. Die 
Maschinen sind von uns selbst sorgfältig reparirt. 

Reflectanten belieben sich zu wenden an 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 

öbel und Küchengeräthe wegen Umzug zu ver- 
m kaufen. Schreibtiſch, lang Spiegel. Väckerſtr. 3. 


Uhrketten!! 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Taſcheuuhren werden in Zahlung genommen, 
Das Julius Dupke’iche 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtr., Sondern 


Brückenſtraße Nr. 29. 


geht. 

f. Beſtallung des Vormundes der Kinder. 

3. Zur Begündung eines Anſpruchs aus 
§ 31, Abſatz 2: 

a. Quittungskarte, Aufrechnungs⸗Be⸗ 
ſcheinigungen und Krankheits-Be⸗ 
ſcheinigungen wie zu 2a und b. 

b. Sterbeurkunden von Vater und Mutter. 

o. Geburtsurkunden bezw. Erbbeſcheinigung 
wie zu 2 c. 

d. Die Beſtallung des Vormundes. 

Zu 2 und 3 iſt ferner noch eine Be⸗ 
ſcheinigung der zuſtändigen Polizei⸗Behörde 
darüber erforderlich, daß der Tod der ver⸗ 
ſicherten Perſon nicht durch einen Betriebs: 
unfall verurſacht iſt, aus Anlaß deſſen den 
Hinterbliebenen eine Rente auf Grund des 
Unfallverſicherungsgeſetzes gewährt wird. 

Thorn, den 1. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 


Hypothekenkapital 


zu 3°/, %, baar Geld, 10—15 Jahr feſt, 
beſchafft für Thorn und Bromberg. Vorſtadt 
Georg Meyer, Culmerſtr. II, I. 


Sümmtliche Schuhwaaren find auf's reich⸗ behör zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
m. 85 525 b ure 4 * a An und werden zu billigſten = IE —— = u im - 5 Krüger. 
0 I reiſen verkauft. — — 5 8 Drei ne kleine Wohnung vom 1. October 
5 ler 7 1e 1, Beſtellungen und Reparaturen werden Provinzial- Gewerbe- Ausstellung STE C zu vermiethen. Lesser Cohn. 
— — — — —— —— 


ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 


Thorn, Breiteſtraße 14, 


Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
empfiehlt ſich zur 


miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


POSEN 1895 


Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen V ß- S f * Ki RN‘ I Vohnun 
und außergerichtlichen Arbeiten. 5 fü tau er ill . e en 7 A se. Mai. } von 2 Zimmern ift zu mee 
Fmpfehle mid) zur Ausführung von feinen | iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener r J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


alerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


se leingemachtes 22 
Nutr. 6525 3 fr. Haus pro 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Veste ſchleſiſche Heizkohlen 


offerirt billigſt 
Salo Bry, Brückenſtraße 18, I. 


Jeden Poſten 


Nund⸗-, Kopf- und 
Chauſ ſierungsſteine 


. Ar. 8 iſt eine Familienwohnung und 
ein möbl. Jim. z. v. Zu erfr. daſelbſt part. 


Eine Wohnung 
bon vier Zimmern vom 1. October zu ver⸗ 
miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 


Wohnung von 2 Zimmern und Küche zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 


1 Garten⸗Wohnung 


Fiſch.⸗Vorſtadt 49 von ſofort zu berm. 
Rob. Majewski, Brombergerſtr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 
5 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
-Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 

Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 

Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 

Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm, mit auch 

ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 

1 mbl. Zim. b. T Aug. 3. b. Nraderſtr 3,2 Tr. 
Zu vermiethen: 


Ein möblirtes Zimmer 


„Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 2 
Alle Freunde und Consumenlten echter Hunyadi Jänos Quelle 
werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 


Haxlehner⸗ 
Billerwasser 


zu verlangen und darauf zu schen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


e 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes Stellmacherholz, trocken, 


18: 
Roth- und Weißbuchen⸗ 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken- und Ellern-Bohlen, 


Nabenholz, Felgen, Speichen, 
Birkenfangen, 
wie 


liefer 
Fengler, Hartowitz b. Montowo Wpr. 


Pa. Futterheu 


liefert äußerſt preiswerth frauco jeder 
Bahnſtation 


A. Eggert, 
Magdeburg, Alte Neuſtadt. 


Circa 300 Stück 


D 
Teiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 
ee ee air ) 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


— . . .. —— SEEEuGEEnRSCETEE EUER TEE EEE neEnEne nn 
5 ! wird in kürzester Zeit durch blosses 

OT E 5 Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
9 0 kannten, allein echten Apotheker Rad- 


in den neneften Fagons, lauer schen Hühneraugenmittel (d. i. Sa- 


7 zur zu den billigiten Preiſen mg ee 1 rn Tae 
Caffee u. Farinsäcke Dine gente nee bei Thorn be Apntkeker Mentz ulmerstr. 2 
hat billigſt abzugeben ſucht Beſchäftigung in und aufer dem 8. LAND SBERGER, Ein einfach möblirtes Zimmer Zimmer, als Geihäftslofal ober — 7 5 


Ed. Raschkowski, Neuft. Markt 11. Haufe __Nenttädt. Markt 16, III. Heiligegeiſtſtraße 12. ift billig zu bermiethen Brücken, 8, III. u. v.] pafjend, zu vermiethen. S. Danziger. 
„ —— . . . . , m. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutjche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


